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Im Zeichen der brüderlichen
Freundschaft der Sowjetvölker

in KasachstanTage der Sowjetliteratur
Unter dem wohltuenden Ein­

fluß der Freundschaft und Brü­
derlichkeit. der gegenseitigen 
Bereicherung der Kulturen und 
Ihrer Wechselwirkung schillert 
und funkelt mehrfarbig die Lite­
ratur aller Völker der Sowjet­
union gleich Fazetten eines Dia­
manten. Zu Ihrem organischen, 
unveräußerlichen Bestandteil ist 
die durch den Großen Oktober zu 
neuem Leben erweckte Literatur 
des kasachischen Volkes gewor­
den Die schöpferischen Leistun­
gen der Schriftsteller Kasach­
stans. wie auch Jeder Sowjetrepu­
blik. gehören zur Schatzkammer 
der Literatur unserer multinatio­
nalen Heimat.

Eine angespannte Aufmerk­
samkeit wird der weiteren Ent­
wicklung der Literatur, die zu 
einem wichtigen Faktor des gei­
stigen Lebens der sozialistischen 
Gesellschaft geworden Ist. In den 
Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags. im Beschluß des ZK der 
KPdSU ..Ober die Literatur- und 
Kunstkritik", in den Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
während der Feierlichkeiten In 
Alma-Ata anläßlich des 20. Jah­
restags des Beginns der Neuland­
erschließung. auf dem XVII. 
Komsomolkongreß und auf sei­
nem Jüngsten Treffen mit den 
Wählern geschenkt. Und die 
Schriftsteller erwidern die Für­
sorge der Partei durch ein neues 
schöpferisches Suchen und Wa­
gen, durch hochkünstlerische 
Werke, die vom Geist der Par­
teilichkeit und Volkstümlichkeit 
durchdrungen sind.

In Alma-Ata fand eine feierli­
che Eröffnung der Tage der So­
wjetliteratur statt. Im festlich ge. 
schmückten W.-I.-Lenln-Palast 
hatten sich die Vertreter der 

Kollektive der Betriebe. Litera­
tur- und Kunstschaffende. Wissen­
schaftler. Mitarbeiter der Partei-, 
Sowjetorgane und gesellschaftli­
cher Organisationen versamme'L 
Im Präsidium sind die Büromlt- 
glleder des ZK der KP Kasach 
stans. Leiter *dèr schöpferischen 
Verbände, namhafte sowjetische 
und ausländische Schriftsteller. 
Vertreter der Öffentlichkeit.

Teure Genossen, sagte der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. ASchlmow 
In seiner Begrüßungsansprache. 
Heute beginnen die Tage der So 
wjetllte.-atur In Kasachstan - 
ein wichtiges Ereignis 1m politi­
schen und Kulturleben unserer 
Republik. Die ganze Geschichte 
der sowjetischen multinationalen 
Literatur, Ist ein selbstloser Dienst 
an der Sache der Zusammen- 
schlleßung der Werktätigen un­
ter der Führung der kommunisti­
schen Partei Im Kampf um die 
Erlangung unseres großen Ziels 
— des Kommunismus.

Großartige Traditionen der 
Sowjetliteratur sind Ihr untrenn­
bares Verbundensein mit dem Le­
ben des Volkes. Ihre aktiven Kon­
takte mit der viele Millionen 
starken Leserschaft und Ihre 
schöpferischen Rechenschaftsle­
gungen vor Ihr.

Für die Teilnahme an den Ta. 
gen der Sowletllteratur Ist bei 
uns In der Republik eine große 
Gruppe angesehener Schriftstel­
ler Moskaus und Leningrads, al­
ler Unionsrepubliken unseres 
Landes, geleitet vom Ersten Vor­
standssekretär des Schrlftsteller- 
verbähds der UdSSR. Staatspreis­
träger der UdSSR Georgi Moke- 
Jewltsch Markow, angekommen. 
Am Fest der Sowjetliteratur auf 
dem Kasachstaner Boden beteili­
gen sich auch die Literaturschaf­

fenden aus den . sozialistischen 
Bruderländern — der Volksrepu­
blik Bulgarien, dpr Ungarischen 
Volksrepublik, der Deutschen De­
mokratischen .Republik, der 
Volksrepublik Polen, der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik und der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugosla­
wien. 1

Die Tage der Sowjetliteratur 
finden In einer denkwürdigen 
Zelt statt, da das Sowjet vok mit 
seiner begeisterten Arbeit die 
Aufgaben erfolgreich löst, die In 
den historischen Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
und des Dezemberplenums des 
ZK (1973) sowie In der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld Iljttscb 
Breshnew. In der Festsitzung In 
Alma-Ata anläßlich des 20. Jah­
restags des Beginns der Neu. 
und Brachlanderschließung dar­
gelegt sind.

Die verflossenen Planjahre wa­
ren eine Periode der hervorra. 
genden Erfolge des Leninschen 
Kurses der Partei zur Schaffung 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus.

Jede Unionsrepublik leistet ei­
nen würdigen Beitrag zur Reall. 
slerung des grandiosen sozialöko­
nomischen Programms des neun­
ten Planjahrfünfts. In nie dage­
wesenen Ausmaßen erfolgt die 
Steigerung des Wirtschaftspoten­
tials Kasachstans: Stürmisch ent­
wickelt sich die mehrzwelglge 
Industrie, bedeutende Erfolge 
wurden In der landwirtschaftli­
chen Produktion erzielt, ein groß­
zügiger Arbeitsumfang wird Im 
Investbau ausgeführt. .
ßer Schritt vcTrWrfs wurde-'.» rt® 
Entwicklung der Wissenschaft 
und Kultur sowie in der Hebung 
des Volkswohlstandes getan.

Die historischen Großtaten des 
Sowjetvolkes sind das Ergebnis 
der weisen Innen, und Außenpo­
litik der Kommunistischen Par­
tei. des Leninschen Zentralkomi­
tees und seines Politbüros mit 
dem hervorragenden Funktionär 
'der Internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, 
dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen Leonid 
Iljltsch Breshnew an der Spitze. 
Das Ist das Ergebnis der selbst­
losen Bemühungen der Kommu­
nisten, aller Sowjetmenschen, die 
sich zutiefst dessen bewußt sind, 
daß die Verwirklichung der ho. 
hen Ziele der Partei eine Gewähr 
für die weitere Festigung der 
Ökonomischen und Verteidigungs 
ma$bt unserer Heimat, des 
Wachstums Ihres Internationalen 
Ansehens, der Hebung des Volks. 
Wohlstandes bietet.

Die Schaffenden unserer sozia­
listischen Kultur, deren würdige 
Vertreter die Sowjetschriftsteller 
sind, stehen in den ersten Reihen 
der aktiven Kämpfer für die 
Sache der Partei und des Volkes. 
Sie sind von der ständigen Sor. 
ge und Aufmerksamkeit der Kom- 
munlstlschen Partei und der So. 
wjelreglerung umgeben.

Unsere Literatur stellt in den 
Mittelpunkt ihrer Werke den 
Menschen der Arbeit, die große 
Heldentat der Partei und des So­
wjetvolkes. behauptet die Ideale 
der Freundschaft, der Brüderlich, 
.keit und des Internationalismus, 
leistet einen .'großen Beitrag zur 
Sache des kommunistischen Aut- 
baus. ।

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU.' Genosse Leonid 

■ Iljltsch Breshnew, hob auf dem 
Treffen mit den Wählern des 
Baumann-Wahlkrelsas von Mos­
kau hervor, daß die sozialistische 

Kultur alles Beste. Fortschrittli­
che von dem. was die Menschheit 
hervorgebracht hat. in sich auf. 
nimmt und die innere Weit, des 
Menschen bereichert. Sie hilft 
den Sinn unserer B“mühungen. 
unseres Kampfes, die Größe un­
serer Ziele besser verstehen. Das 
Land erwartet von den Schrift, 
steilem neue hochkünstlerische, 
ihrem Inhalt nach kapitale Werke 
über unsere Zeitgenossen.

E, besteht kein Zweifel dar­
über. daß die Literaturschaffen, 
den die vor der Partei gestellten 
Aufgaben In Ehren erfüllen und 
neue künstlerische Gemälde 
schaffen werden, aut denen der 
Sowjetmensch der ruhmvollen 
70er Jahre mit der ganzen Stär, 
ke seines Charakters, Tiefe, der 
kommunistischen Überzeugtheit 
erscheinen und die Grundsätze 
des sozialistischen Humanismus 
sowie der internationalen Einheit 
entschieden verteidigen werde.

Die Tage der Sowjetllteratur 
In Kasachstan werden der weite­
ren Festigung der Freundschaft 
und Brüderschaft zwischen den 
Völkern, der Internationalen Er­
ziehung der Werktätigen dienen, 
werden den Schriftstellern eine 
gute schöpferische Ladung für die 
Schaffung neuer hochküristlerl. 
scher Werke vermitteln.

Das Wort wird dem Ersten 
Vorstandssekretär des Schriftstel­
lerverbandes der UdSSR G. M 
Markow erteilt.

Teure Genossen. . unsere Ka- 
.sachstaner Freunde und Brüderl 
— sagt er. Mit großer Innerer 
Bewegung und Freude haben wir. 
Vertreter der Schwesterliteratu­
ren unserer sowjetischen Heimat, 
den ruhmvollen, heldenhaften, 
gastfreundlichen Boden des so­
zialistischen Kasachstans betre­
ten. Wir verneigen uns tief vor 
Euch, teure Genossen. — HeL 
den des Neulands und großer 
Bauvorhaben. Meistern des Ak- 
kerbaus und der Viehzucht, Auf­
bauern der Kultur und Wissen­
schaft — Schöpfern der hlstorl. 
sehen Heldentat der Partei und 
des Volkes, Erbauern des Kom­
munismus. •

Ur.sere brüderlichen herzlichen 
Grüße rich'en wir besonders an 
die Schriftsteller Kasachstans, 
unsere Mitstreiter von der Fe­
der. die treuen Kämpfer für die 
große Sache unserer Partei, für 
das Aufblühen der multinationa­
len Sowjetllteratur.

(Schluß S. 2)

Der letzte Weg
Urne Marschall G. K. SHUKOWS an Kremlmauer beigesetzt

MOSKAU. (TASS). Die Urne 
G. K. Shukows Ist an der Kreml­
mauer am Roten Platz beigesetzt 
worden, der einen der größten 
Tage des Marschalls sah: Vor 29 
Jahren warfen hier bei der Sle- 
fesparade von G. K. Shukow be­
eidigte Einheiten vor dem Le- 

nin-Mausoleum die erbeuteten 
faschistischen Fahnen In den 
Staub.

Auf der Tribüne waren Ge. 
nosse L. I. Breshnew, N. V. 
Podgozny und andere führende 
Persönlichkeiten der KPdSU- 
und des Sowjetstaates. ‘

Bel der Trauerkundgebung 
auf dem Roten Platz sagte 
UaSSR-Verteldlgungsminl s t e r 
A. A. Gretscbko:

„Wir nehmen Abschied von ei­
nem treuen Sohn der Leninschen 
Partei, von einem tatkräftigen 
Gestalter der sowjetischen Streit­
kräfte. von einem Helden des' 
Vaterländischen Krieges gegen 
den Faschismus."

Freunde und Kampfgefährten 
des Marschalls erinnerten an sei­

BEIRUT. Israelische Flujjze.i- 
ge haben am 20. Jun! zwei­

mal massive Angriffe auf die pa'ä- 
slinensischen Flüchtlingslager Berdj 
Al-Shimali , und Rashidiya im1 
Raum vpn Tyre sowie das’ Lager 
Ain Hllva lü Kilometer südlich 
der libanepisdien Hauptstadt unter­
nommen. Unter den Bewohnern 
gibt es zahlreiche Tote und Ver­
wundete. Aus einer Meldung der 
palästinensischen Nachrichtenagen­
tur geht hervor, daß die israeli­
schen Maschinen Nzpalm-Botiiben 
und Rakete«) einsetzten. Fla-Einha'- 
ten der palästlnens!schen Partisa­
nen beschädigten zwei Maschinen 

nen Kampf weg. der noch vor der 
Oktoberrevolution 1917 begann. 
Damals erhielt G. K. Shukow als 
Kavallerist die ersten Auszeich­
nungen für Kühnheit und Mut. 
Seine außerordentlichen Verdien­
ste um die Aufstellung der sowje­
tischen Streitkräfte und den 
Sieg über das faschistische 
Deutschland wurden mit der 
viermaligen Verleihung des Ti­
tels Held der Sowjetunion, mit 
zwei Siegesorden und anderen 
Auszeichnungen gewürdigt.

G K. Shukow war außerdem 
Träger von 20 ausländischen Or­
den.

Der stellvertretende DDR-Ver- 
teldlgungsmlnlster Generalleut­
nant Horst Stechbart betonte auf 
der Kundgebung, zusammen mit 
den sowjetischen Armeeangehö­
rigen trauerten auch die Bruder­
armeen der sozialistischen Län­
der um den legendären Held des 
zweiten Weltkrieges, Kommuni­
sten und Internationalisten, des­
sen Leben ganz dem werktätigen 
Volk und der Sache des Sozialis­
mus gehört habe.

| ONDON. Der britische AuSen-
*-• und Commonweithminister 

David Enoals. hat am 20. Juni dem 
Botschafter der VR China das Be­
dauern seiner Regierung über den 
von China in der Atmosphäre vor­
genommenen Atomtest geäußert.

Das teilte ein Sprecher des briti­
schen Außenmkiisteriunis mit

D OXIN. Der Cuei der ständi- 
L» gen Vertretung der Deut­

schen Demokratischen Republik in 
der BRD. M. Kohl, hat am 20. Ju­
ni BR-Präsident H. Heinemann 
sein Begldubigungschreiben über­
reicht. Die ständige DDR-Vertre- 
td.12 in der BRD übt ihre Amtsge- 
sehSft'e'selt den 20. Jun! aus.

Der Austausch von ständigen 
Verteidigungen der DDR und der 
BRD wurde in Übereinstimmung mit 
dem Vertrag über die Grundlagen 
der Beziehungen zwischen beiden 
Ländern vor genommen.

KOMMUNISTEN
BEI DER HEUMAHD

TEMIRLANOWKA Vor der 
Heuernte hatte die Parteigruppe 
des Heumähertrupps aus der 
Thälmann-Abteilung des Sowchos 
..XXL Parteitag" Ihren Arbeits­
plan bestätigt. Das Leben korri­
gierte und ergänzte Ihn aber.

Der Trupp mähte und schober­
te, kam Jedoch mit der Transpor. 
tlerung des Heus an die Farmen 
nicht zurecht. Der Parteiorgani­
sator A. Karlpow schlug dann 
vor. die tags bei der Heumahd 
eingesetzten Traktoren nachts 
für die Heubeförderung auszu. 
nutzen. Die Kommunisten Unter­
stützten diesen Vorschlag und rie­
ten auch, bei der Luzernemahd 
nicht Gras-, sondern Getreide­
mäher zu verwenden. Ein solches 
Ernteverfahren bei mehrjährigen 
Gräsern beugt dem Verlust des 
nahrhaftesten Teils des Futters 
vor. der gewöhnlich im Prozeß 
der Heuschoberung verlorengeht. 
Die Kommunisten sorgten 
dafür, daß die Teilnehmer der 
Nachtschlchtärbelt nachts bekö­
stigt werden.

Auf die Schläge, wo dieser 
Trupp eingesetzt Ist. schickte 
man Getreidemähmaschinen, ei­
ne Feldküche, eine Reparatur­
werkstatt® und Mechanisatoren 
für eine Zweischichtarbeit.

Die Erfahrungen der Partei­
gruppe aus der Thälmann-Abtei­
lung verbreitete man auch unter

Die Schule und 
das Schuhkombinat

Seit Beginn der Sommerferien 
stehen Oberschüler aus der Kalinin- 
Mittelschule am Fließband Im Le­
der- und Schuhkombinat „XX! H. 
Parteitag der KPdSU“ in Dsham- 
bul. Die Schüler aus der neunten 
Klasse arbeiten in der Modelltisch­
lerei. Stanzerei u. a. Werkhallen. 
Im Laufe des gesamten Schuljahrs 
bereiteten sich die Halbwüchsigen 
auf die Arbeit im Leder- und 
Schuhkomhinat vor. Jeder erlernte 
den Beruf eines Schuhmachers. Aus 
etwa 200 Schülern der achten Kl«- 
se bildete man zwei Hilfsbrigaden.

Ihre Freizeit nach Schichtschluß 
verbringen die Schüler auf Sport­
plätzen, machen in der Laienkunst. 

den anderen Futterbeschaffungs 
trupps des Sowchos. Das ermög­
lichte es. nicht nur Futterverlu- 
sten bei der Mahd vorzubeugen, 
sondern auch die Zustellung der 
grünen Masse an die Farmen zu 
beschleunigen bzw. die schöpferi­
sche Initiative der Arbeiter und 
Spezialisten zu erhöhen. In den 
Sowchosabtellungen „Kirow", 
„Kommunlsm", ..Karl Marx" ent­
faltete sich ein Wettbewerb um 
die größtmögliche Ausnützung 
der Maschinen In Jeder Arbeits­
bericht. ,Dle Führer von Getrelde- 
mähem und anderer Technik 
sind von ihrer Wartung befreit. 
Dafür haben die Reparaturtrupps 
zu sorgen, deren Entlohnung von 
der Menge des beschafften und 
transportierten Futters abhängt.

Das zeitigte gute Resultate. 
Die Leistungsfähigkeit der Ma 
ecblnen würde fast um ein Drit­
tel gesteigert. ible Traktoristen 
A. Balnassarow. W. Ibragimow 
■und der Mâhmasehlnenführer A- 
Chamsutow Überboten die Nor 
men auf mehr als das Zweifache.

Der Sowchos erfüllte seinen 
Heubeschaffungspian vorfristig. 
Man beschloß hier, nicht weni­
ger als 2 000 Tonnen Grobfut­
ter zu schobern.

(KasTAG)

Gebiet Tschimkent 

im Jugend-Estradenensemble mit. 
Am Wochenende fahren sie an die 
Seen Billkul und Akku!

Die Schule weist die Hälfte 
ihrer Abgänger zur Arbeit im 
Kombinat em. Die Jugendlichen 
nehmen das Fernstudium an Tech­
niken und Hochschulen auf. Unter 
den ehemaligen Schülern waren 
W. Frolowa, gegenwärtig Ober 
technologe in der Schuhfabrik, P. 
Charitidl, Schlosser aus der mecha­
nischen Reparaturhalle, jetzt Stu- 
dwt *n der technologischen Hoch­
schule. W. Putilln, Sekretär des 
Parteibüros der Fabrik, u. a.

(KasTAG)
Oshambul

§ In unserer Republik
Des Ackerbauers zweites Heim

Man nennt diesen Ort In der 
Steppe die grüne Oase. Längs 
des Weges ziehen sich gerade 
Reihen von Apfelbäumen. Etwas 
weiter stehen zwelTiäuser, die In 
einem Blumenmeer unterzugehen 
scheinen.

Das Ist der Feldstandort der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de Nr. 7 Im . Sowchos „Shaksyn. 
skl". Die Jungen Ackerbauern 
haben ihn Wie. Ihr eigenes Helm 
begrünt und baulich .eingerich­
tet. Hier gibt es bereits einen 
echten Park. Blumenbeete.

Enthusiast dieser nützlichen 
Sache Ist Brigadier W. A. Belja­
jew, der Setzlinge für die Grün­
anlage besorgt. die Blumen 
pflegt.

Man hat hier auch einen klei­

GEBIET ALMA-ATA. Im Sowchos „Kaskelen 
akl" hat man einen Mastplatz für Schafe elnge-- 
richtet. In zehn überdachten Hürden sind 5 000 
Lämmer untergebracht. Der ganze Tierbestand 
wird von vier Personen betreut. Das Füttern und 
Tränken ist mechanisier)

Nach Berechnung der Spezialisten soll der gan-., 
ze.Tlerbestand In mittlerem und höchstem Futter­

zustand mit einem Gewicht von 45 50 Ki­
lo Je Schaf — abgeliefert werden. Je Mastschaf 
will man 30 Rubel Reingewinn erhalten. Das wird 
ermöglichen, die Bankosten des Mastplatzes In 
zwei Jahren bezahlt zu machen.

. UNSER BILD: Arbeitsgruppenleiter der Mast* 
Utcbal Bektembajew.

i . . Foto: KasTAG

nen Gemüsegarten, wo Kartof­
feln, Zwlebem und Radieschen 
usw. wachsen. Ihn bearbeitet die 
Schüler-ProdukUonsbrlgade.

In Beljajews Brigade überlegt - 
man Sich, wie man im Teich, an 
dem sich der Feldstandort befin­
det. Fische züchten könnte. Nicht 
allein der schönen Erholung nut 
der Angel halber, sondern auch 
um die Sowchosküohe mit fri­
schen Fischen zu versorgen.

Die Anschauungsagitationsmit­
tel sind geschmackvoll aufge­
macht. Die Stände berichten über 
die heldenhafte Geschichte des 
Komsomol. Wehn man eintritt, 
fällt einem sofort der Komsomol­
scheinwerfer Ins Auge Alle, die 
In diesen Feldstandort kommen, 
bleiben unwillkürlich am Stand 

..Gesetz der Arbeiterehre" ste­
hen. Die Jungen Ackerbauern be­
folgen es 1m Leben und auch In 
Ihrer Arbeit.

Das Brlgadenkullektlv ist Im 
Wettbewerb nicht allein im Sow. 
chos, sondern auch Im ganzen 
Rayon tonangebend. Hier hat 
man Im vergangenen Jahr 16.7 
Zentner Getreide Je Hektar ge­
erntet. Heuer wollen sie eine 
Ernte von 17 Zentner Je ha er. 
erzlelen.

Die Ackerbauern forderten die 
Brigade des namhaften Neuland, 
bauern Michail Dowshlk zum 
Wettbewerb heraus. Im Jugend­
kollektiv gibt es keine Zurück, 
bleibenden.

(KasTAG)
Gebiet Turgal

TOKIO. Die bei dem chir.e» 
sehen Kerntest in der Atmo­

sphäre entstandene radioaktive 
.Wollte hat Japan erreicht. Die Ze!« 
tuntj „Yomiuri“ schreibt, die Radio­
aktivität der Luit über Kyushu ha-,, 
be um das Tausend- bis Zahntau- 
sendfache angenommen. Die Wo’.i:e 
bpwege sich weiter nach Ost und 

| werde Tokio passieren. In Japan 
ist’ gegenwärtig Regenzeit. Die 
Presse stellt fest, zusammen mit 
den Niederschlägen könnten. radio- 

laktivitä» der Luit über Kyushu ha- 
I von dort in die Pflanzen und 
schließlich in den tierischen und 

[menschlichen Organismus gelan­

gen.

WIEN. Bei den Wiene; Ver­
handlungen über eine Redu­

zierung der Streitkräften und Rü­
stungen in Mitteleuropa hat am 20. 
Juni eine weitere Sitzung stattg'- 
funde.n.

Unsere
Wochenendausgabe
Zu Gast 
in der DDR
• Von Michail 
SCHKUAJEW

■— Seite 2

„Der letzte Tag 
von Buchenwald“
• Von Olshas SULEJME- 
NOW und Rudolf
JACQUEMIEN

1 ■—1 Seite 3

HANOI. Fla-Einheiten der
Volksbefreiungsstreitkräfte 

Südvietnams haben ein amerikani­
sches unbemanntes Spionageßug- 
ceug abgeschlossen, das in den 
Luftraum befreiter Gebiete der Pro­
vinz Quang Tri eingedrungen war. 
meldet am 20. Juni c’e RSV-Prcs- 
scage-T.ur „Betretung“.

Das RSV-Außenmfnister:um -ver­
urteilte die Flüge von Spionageina- 
schinen der USA übet den befrei­
ten Gebieten in einer Sprecherer­
klärung als Einmischung in die in­
neren Angelgenheiten Südvietnams 
und forderte die unverzügliche Ein­
stellungen dieser Aktionen.

Ein Mann— 
ein Wort
Erzählung
• Von Nelly WACKER

— Seite 3

Wer ihn 
erlebt...
Wochenendverse
• Von Rudi RIFF

1 keite 4
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Im Zeichen der brüderlichen 
Freundschaft der Sowjetvölker

(Anfang S. 1)

Die kasachische Literatur, die 
den Völkern solch hervorragende 
Männer wie Abal und Wallcha. 
now. Dshambul und Auesow ge­
schenkt hat, entwickelt, erfolg­
reich Ihre ruhmvollen Traditio­
nen und leistet Ihre pewlëhUg« 
Beisteuer zum Kampf um die 
Schaffung einer aussagekräftigen 
Literatur der kommunistischen 
Gesellschaft.

Zusammen mit uns sind Ver­
treter der Schwesterliteraturen 
der sozialistischen Länder ge­
kommen, die wir nochmals. Jetzt 
schon hier, in Alma-Ata. begrü­
ßen.

Gestatten Sie mir, dem Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, dem Präsl. 
dium des Obersten Sowjets und 
dem Ministerrat der Republik, 
dem Schriftstellerverband Ka­
sachstans. der Republikpresse, 
dem Fernsehen und Rundfunk, 
den Partei-, Sowjet- und Schrlft- 
stelierorganlsatlonen der Gebie­
te allen Werktätigen für Ihre 
Gastfreundschaft, Fürsorge und 
Aufmerksamkeit herzlich zu dan. 
ken, die wir von den ersten Mi­
nuten unseres Aufenthalts auf 
kasachischem Boden überall ge­
nießen.

Wir sprechen tiefe Anerken­
nung und herzlichen Dank dem 
Politbüro des ZK der KPdSU, 
dem Ersten Sekretär des ZentraL 
komltees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Dinmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew 
aus. der in der Presse im Zu­
sammenhang mit den begonnenen 
Tagen der Sowjetliteratur in Ka­
sachstan mit gefühlstiefen Wor­
ten über die multinationale So­
wjetliteratur auftrat.

Alle unsere Genossen, die nach 
Kasachstan gekommen sind, se­
hen in all diesen Zeichen der ho­
hen Aufmerksamkeit ein riesen, 
großes Vertrauen zu der Sowjet- 
Ilteratur Im ganzen. Die Sowjet­
literatur hat wirklich keinen an­
deren Wunsch, als immer mit dem 
Volks, mit der Partei zu sein, 
wahrheitsgetreu und markant 1h. 
ren titanenhaften Kampf zu 
schildern, den Sowjetmenschen, 
den Erbauer des Kommunismus 
wiederzugestalten, ununterbro­
chen die Schätze unserer geisti­
gen Kultur durch neue künstleri­
sche Schöpfungen zu mehren.

Die Tage der Sowjetffteratur 
in Kasachstan Anden in einer 
vortrefflichen Zelt statt. Ebenerst 
hat das Sowjetvolk mit aus. 
schließlicher Einmütigkeit und 
Elan während der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode seine 
monolithe Geschlossenheit um 
die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion demonstriert. Die 
Außen- und Innenpolitik des So­
wjetstaates. die gigantische Tä­
tigkeit des Leninschen Zentralko­
mitees, des Politbüros mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Leonld Iljltsch Bresh­
new an der Spitze fanden restlo­
se Billigung der Völker der So­
wjetunion. Diese feste moralische 
und politische Einheit der So­
wjetmenschen ist das größte Un­
terpfand neuer historischer Siege 
unserer Sowjetheimat.

Die Sowjetschriftsteller schöpf­
ten noch Immer und überall ihre 
Schaffensbegeisterung 'aus dem 
Leben des Volkes. Es bestehen 
keine Zweifel darin, daß sie auch 
jetzt, in der Zelt der glänzenden 
Errungenschaften des neunten 
Planjahrfünfts, immer tiefer in 
die Volksmassen eindringen, aus 
dieser Schatzkammer das Gold 
der künstlerischen Wahrheit ge­
winnen. neue Werke schaffen 
werden, die von der Zeit nicht 
verblassen und Jahrhunderte 
überdauern werden.

Groß ist der Arbeitsruhm So­
wjetkasachstans. Man hat hier im 
Interesse des kommunistischen 
Aufbaus, nach dem Willen der 
Partei und des Volkes kolossale 
Produktivkräfte mobil gemacht. 
Millionen Sowjetmenschen ver­
schiedener Nationalitäten arbei­
ten begeistert, mit großer patrio­
tischer Leidenschaft an der Rea­
lisierung der Pläne der Er­
schließung der Reichtümer Ka­
sachstans. Die Werktätigen der 

Republik zeigten der ganzen 
Welt, wozu die Sowjetmenschen, 
zusammengeschmiedet durch den 
Geist des sozialistischen Interna­
tionalismus und geleMet von der 
Leninschen Partei, fänlg sind.

In diesen Tagen bietet sich 
uns die glückliche Gelegenheit, 
selbst, mit eigenen Augen Ar­
beitshelden zu sehen, sich mit 
dem Resultat ihrer Bemühungen 
bekannt zu machen, den Puls­
schlag der werktätigen Republik 
zu fühlen Jene moralische und 
sittliche Atmosphäre wahrzuneh­
men. In der Heldentaten entste. 
hen und gedeihen.

Erfreulich Ist auch der Um­
stand. daß in diesen Tagen wäh­
rend der Treffen mit Lesern 
nicht nur wir viele Gedanken der 
Leser erfahren, sondern auch sie, 
die Leser, unsere Worte aus unse­
rem Mund hören über unsere An­
gelegenheiten und Gedanken, 
Uber unsere Erfolge und Schwie­
rigkeiten, schließlich auch über 
unsere Mängel erfahren.
’ Die Partei und das Volk setzen 

auf unsere multinationale Sowlet- 
•literatur große Hoffnungen. Wie 
bedeutend die Erfolge der 
Schriftsteller, wie spürbar ihre 
Errungenschaften auch sein solL 
ten. — das gehaltvolle stürmische 
überschäumende Leben der So­
wjetgesellschaft Ist reicher, stär­
ker, markanter, als es In der Li­
teratur geschildert wird. Das Le­
ben stellt neue unerläßliche For­
derungen an die Literatur. Das 
bedeutet, daß die Schriftsteller 
ihre gesellschaftliche und schöp­
ferische Aktivität heben, .kühner 
und verwegener zum Hauptziel 
schreiten — Werke von großem 
Maßstab über die Sowjetgesell­
schaft. über unseren Zeltgenos. 
sen, über unsere Sowjetepoche 
schaffen müssen. Gerade so ver­
stehe Ich Leonld Iljltsch Bresh­
news Gedanken über Literatur 
und Kunst, die er in seiner mar­
kanten, begeisternden Rede vor 
den Wählern des Baumann-Wahl­
kreises in der Stadt Moskau am 
14. Juni dieses Jahres zum Aus­
druck brachte.

Die sowjetischen Schriftsteller 
besitzen alles, um die Hoffnungen 
der Partei und des Volkes nicht 
zu täuschen.

Im August und September 
d. J. Jährt sich zum 40. Mal der 
erste Unionskongreß der Sowjet- 
schrlftsteller, der unter A. M. 
Gorkis reger Anteilnahme ver­
lief. Dieses Ereignis werden wir 
würdig begehen.

In vierzig Jahren hat die So. 
wjetllteratur unter Leitung der 
Kommunistischen Partei einen 
Weg zurückgelegt, über den man 
mit Stolz sprechen kann, denn 
es Ist der Weg der Neuerer, der 
Weg der Pfadfinder, die Im künst­
lerischen Prozeß der Welt unver­
gängliche Werte von revolutionä­
rem sozialistischem Sinn und 
Klang behaupteten, die gegen­
wärtig bei der Menschheit Aner­
kennung gefunden haben.

Was den Schriftstellerverband 
als Form der gesellschaftlich- 
schöpferischen Existenz der Lite­
raturschaffenden betrifft, so Ist 
auch er erstarkt, hat sich ent­
wickelt und Ist fähig, auf den 
Literaturprozeß im Geist der Le­
ninschen Prinzipien und der 
künstlerischen Politik unserer 
Partei einen bedeutenden Einfluß 
auszuüben. Deshalb erweckt der 
Schrlftstellerverband der UdSSR 
bei seinen Ideologischen Gegnern, 
die Immer noch vergeblich auf 
die Loslösung der Literatur von 
der Kommunistischen Partei hof­
fen, solch grimmigen Haß.

Indem wir uns heute der Ar. 
beit des ersten Schriftstellerkon­
gresses, der Vergangenheit der 
multinationalen Sowjetliteratur 
zuwenden, schöpfen wir, die 
Schriftstellergeneration der Ge­
genwart, aus all diesem wunder­
baren Reichtum der Schaffenser. 
fahrungen, die zur Sowjetklassik 
geworden, bekommen eine La­
dung revolutionärer Romantik, 
erlangen soziale Erleuchtung, 
lernen die Menschen unserer 
Klasse, die Arbeitsmenschen 
flammend und grenzenlos lieben, 
gewinnen wir die Überzeugtheit 
von der Richtigkeit unserer kom. 

munlstlschen Ideen und die Über­
zeugtheit von der Unvermeidlich­
keit ihres Triumphs in der gan. 
zen Welt. Deshalb Ist uns der 
erste Schriftstellerkongreß unse­
res Landes der die ideologische 
und Organisationsgrundlagen des 
Schriftstellerverbands der UdSSR 
schuf, so teuer. Eigentlich erfül­
len wir, alle Schriftsteller vieler 
Völker unseres Landes, die wir In 
Kasachstan Auge In Auge mit 
dem Leben und den Menschen 
zusammentrafen, die den Kom­
munismus aufbauen, auch heute. 
Im Juni 1974. den Auftrag des 
großen Gorki über die Vereini­
gung der gesamten Unionslitera­
tur. die nach seinen Worten nicht 
nur unser Land und die Völker 
unseres Landes nötig haben, son­
dern auch. Ich erlaube mir zu 
sagen, die ganze Welt braucht.

Es lebe und gedeihe Sowjetka­
sachstan — das Land der Helden, 
das Land der Reckenl Wir wün­
schen Euch, teure Kasachstaner, 
neue große Siege und Errungen, 
schäften Im kommunistischen 
Aufbaul

Im Namen der Literaturschaf­
fenden der sozialistischen Län­
der überbrachte der namhafte 
polnische Schriftsteller J. Kawa, 
lec den Anwesenden einen Inni­
gen Gruß. Er dankte den Alma- 
Ataern und allen Kasachstanern 
für den warmen Empfang, für 
die Blumen und aas Lächeln. 
Schon Im Flughafen der Stadt 
Alma-Ata gerieten wir In eine 
erregende freundschaftliche und 
brüderliche Umgebung. Die 
Schriftsteller der sozialistischen 
Länder wissen: auf Kasachstaner 
Boden leben ausgezeichnete 
Menschen — arbeitsame, muti­
ge und freundliche. Ich bin über­
zeugt. daß die Schriftsteller — 
Gäste von Alma-Ata — mit neu­
en tiefen Eindrücken bereichert 
in Ihre Heimat zurückkehren 
werden. In Kasachstan sahen wir 
die feste Freundschaft verschie­
dener Völker. Der polnische 
Schriftsteller wünschte den so­
wjetischen Kollegen schöpferi­
sche Leistungen und allen Werk­
tätigen Kasachstans — neue Er­
folge in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur.

Es spricht die Maschinennähe­
rin der Alma-Ataer Konfektlons- 
fabrlk „J. Gagarin ", Deputierte 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR K. Scholbekowa. Die Ta­
ge der Sowjetliteratur, sagt sie, 
sind für uns Leser ein großes 
und freudiges Fest. Eine neue 
Zelt schafft neue Lieder. Die 
Gefühle der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker un­
seres Landes verleihen der Poe­
sie Raum. Melodie, Harmonie. 
Die Sowjetmenschen — das ist 
eine neue Menschengemeinschaft, 
die das große, heilige Gefühl der 
Liebe zur sozialistischen Heimat, 
ein hohes Ziel vereint. Deshalb 
erregen die Werke der Schrift­
steller aller Völker des Sowjet­
landes unsere Herzen gleich. Wir 
sind den Literaturschaffenden 
innig dankbar dafür, daß sie Ih­
ren Geist, Ihr Talent und Ihre 
Arbeit dem Lobpreisen des So­
wjetmenschen — dem Schöpfer 
und Erbauer — widmen.

In den Werken der sowjeti­
schen Schriftsteller entdecken 
wir für uns die neue Welt, finden 
und erkennen wir unsere Zeit­
genossen. lernen wir. Ein Buch 
Ist gut dadurch, daß In Ihm un­
sere Zelt lebt und seine Helden 
die Menschen der Arbeit sind, 
diejenigen, die heute die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU verwirklichen. Über 
sie schaffen die sowjetischen 
Schriftsteller Ihre Lieder. Poe­
me, Romane. Wir bitten Euch, 
liebe Schriftsteller, mehr über 
die Arbeiterklasse zu schreiben.

Es tritt der Sekretär des Vor. 
Standes des Schriftstellerverban­
des der UdSSR, der Dichter 
O. N. Schestlnskl auf. Zum vier­
tenmal bin ich auf dem gast- 
freundschaftlichen Boden Ka­
sachstans. Und Jedesmal bin Ich 
von den großen Erfolgen beein­
druckt. von den neuen Helden, 
den Taten des Volkes. Ich über­
setze Gedichte der kasachischen 
Dichter und fühle In Ihnen die 
Welte der Steppe, der er­
schlossenen Neulandfiuren, die 

heldenhafte Arbeit der Kum­
pel, Erdölarbeiter, Hüttenwerker.

Mir, einem Leningrader, ist 
Kasachstan besonders teuer. Es 
war im schweren Jahr 1941. Die 
Blockade. überall Barrikaden. 
Die Panzer der Faschisten dran­
gen zum Rayon des Kirow- 
Werks vor. Und plötzlich über­
fluteten Hunderte. Tausende Pla­
kate mit Dshambuls Gedicht „Le­
ningrader. meine Kinder. Lenin­
grader, mein Stölzl" die Stadt. 
Wir nahmen die Verse des gro­
ßen Akyns als ein Zeugnis des­
sen auf. daß wir nicht eingekes­
selt, nicht abgeschnitten sind, 
daß wir Verbindung haben mit 
dem Sowjetland, und auch mit 
Kasachstan. Seine Ansprache be­
endete der Dichter mit Versen 
über die Heimat, über Rußland.

Von seinem Gefühl der heißen 
Liebe zu Kasachstan, von der er­
regenden Begegnung mit der 
schönen Stadt Alma-Ata und 
von der Gastfreundlichkeit der 
Alma-Ataer berichtete In seiner 
Ansprache der ukrainische 
Schriftsteller Galdajenko. Er 
überbrachte den Schriftstellern 
und allen Werktätigen des son­
nigen Kasachstan einen herzli­
chen Gruß von den ukrainischen 
Brüdern. Wir freuen uns immer 
der Erfolge Eurer hervorragen­
den Republik, sagte er. Wir freu­
ten uns. als Ihr der Heimat mel­
detet: Die zweite Milliarde Ka­
sachstaner Getreide ist geschafftl 
Wir freuten uns mit Euch, als 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse Leonld Iljltsch 
Breshnew, Eurer Republik den 
Orden der Völkerfreundschaft 
überreichte. Wir wünschen Euch 
neue Arbeitserfolge zum Wohl 
unserer geliebten Sowjetheimatl

Alle Sowjetvölker vereint das 
gemeinsame historische Schick­
sal. unterstreicht in seiner An­
sprache der turkmenische 
Schriftsteller. Held der soziali­
stischen Arbeit B. M. Kerbabajew. 
Deshalb freuen wir uns über Je­
den Sieg unserer Kasachstaner 
Brüder, der Völker anderer Re­
publiken ebenso Innig, wie auch 
der Errungenschaften in der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur unserer Republik.

Die Sowjetliteratur Ist stark 
durch ihre Verbindung mit de.n 
Leben, mit dem Volk. Die kasa­
chische Sowjetliteratur, an deren 
lebenspendender Quelle der große 
Abal stand, und die uns die her. 
vorragenden Werke von M. 
Auesow. S. Mukanow. G. Mus. 
repow, G. Mustafin,, O. Sulejme- 
now, A. Allmshanow und ande­
rer Schriftsteller 
gab, ist unser gemeinsamer 
Stolz, der Stolz des ganzen So­
wjetlandes.

Zusammen mit anderen Völ­
kern unseres Landes verteidig­
ten die Kasachen Belorußland 
gegen die Faschisten, sagt der 
Laureat des Staatspreises der 
UdSSR, der Schriftsteller I. A. 
Bryl. Und ich möchte den vor­
trefflichen Menschen, mit denen 
wir den ' Titel Volksrächer tru­
gen, einen herzlichen Gruß über­
bringen. Unsere Freundschaft 
aus der Kriegszelt dauert fort. 
Vor zwanzig Jahren sind viele 
Jungen und Mädchen aus Belo, 
rußland zur Erschließung des 
Kasachstaner Neulands gekom­
men. Und sie blieben und arbei­
ten auf dem bezwungenen Bo­
den.

„Im Film über Medeo", sagte 
In seiner Ansprache der Lenln- 
und Staatspreisträger Tsch. Alt 
matow. „Ist ein Moment gezeigt, 
wo ein großer Berg im Nu durch 
eine Explosion buchstäblich an 
einen anderen Platz versetzt und 
zum Untergrund einer Muren- 
sperre wurde. Diese kolossale 
Explosion erinnerte mich an eine 
andere, revolutionäre Explosion 
im Oktober 1917, deren Schaf, 
fenskraft einem neuen Leben auf 
der Erde — der Brüderlichkeit 
zwischen den Sowjetvölkern — 
den Anfang gegeben hat. Die 
multinationale sowjetische Litera­
tur, der die Schriftsteller ihr 
ganzes Leben widmen. Ist dazu 
berufen, diese Brüderlichkeit zu 
besingen.

Auf der Tribühne Ist der 
Volksdichter Gruslens I. Aba- 
schldse. „Wie viele Schriftsteller 

und Dichter

aus verschiedenen Enden des 
Sowjetlandes sind in Alma-Ata 
zusammengekommenl" sagte er 
bewegt. „Ich bitte Sie, einen 
Gruß von den Literaturschaffen­
den und allen Völkern Transkau­
kasiens entgegenzunehmen. In 
diesen Tagen gedenke Ich des 
Boßen Akyns Dshambul, mit dem

1 persönlich bekannt war. Sei­
nerzeit besuchte er Gruslen, wo 
er Treffen mit unseren Schrift­
stellern, Werktätigen der Betrie­
be und Felder hatte. Ich erinner­
te mich daran, mit welcher Be­
geisterung wir seine zu Herzen 
gehenden Gedichte über die Hei­
mat und die Partei, über die Völ­
kerfreundschaft hörten. Mag 
über uns immer ein klarer Him­
mel sein, mögen die Freundschaft 
und die Brüderlichkeit zwischen 
den Sowjetvölkern immer erstar­
ken und sich entwickeln!" Zum 
Schluß las er sein Gedicht, das 
die Kraft, den Mut und Verstand 
des Menschen besingt.

Das Rednerpult besteigt der 
Student der Kasachischen Staat­
lichen S. M.-Klrow-Unlversltät 
W. S. Lebedew. „Im Namen der 
Studentenjugend Alma-Atas", 
sagte er, „begrüße Ich unsere 
teueren Gäste und in Ihrer Person 
die ganze einträchtige Schrlft- 
stellerfamllle unserer unermeßli­
chen Heimat.

Die Studenten sind das leselu­
stigste Volk.

Die Bücher helfen uns die Um­
welt erkennen, lehren uns die 
Heimat, den werktätigen Men­
schen Heben. Die Junge Genera­
tion wird an den besten Werken 
der Sowjetllteratur erzogen.

Wir wenden uns an Sie: 
Schreiben Sie mehr interessante 
Bücher für die Jugend. Ihre Rat­
schläge werden uns helfen, uns 
Ergebenheit den Idealen des 
Kommunismus, Liebe zur Heimat 
und ‘ Partei. Ehrlichkeit, Be­
scheidenheit. das Gefühl der gro­
ßen Verantwortung vor der Ge­
sellschaft anzuerziehen.

Das Wort wird dem Dichter. 
Staatspreisträger der UdSSR 
R. Baoadshan erteilt Er über­
mittelte einen flammenden Gruß 
von den Literaturschaffenden des 
verbrüderten Usbekistan und sag­
te. daß die Werktätigen aller So­
wjetrepubliken In geschlossener 
Reihe zum großen Ziel gehen, 
und es In der Welt keine Kraft 
gibt, die die Brüderlichkeit und 
die Freundschaft der Völker un­
serer mächtigen multinationalen 
Heimat zerstören könnte. Die 
Sowjetmenschen", sagt der Dich­
ter, „haben ein gemeinsames 
Ziel, Sie gehen einen ruhmrei­
chen Weg. beleuchtet vom Gro­
ßen Oktober, von der Leninschen 
Partei. Sich auf die uneigen­
nützige Hilfe des großen russi­
schen Volkes stützend, haben die 
Werktätigen des Sowletlandes 
gewaltige Erfolge In der Wirt­
schaft und Kultur, In der He­
bung ihres Wohlstands erzielt. 
Und darin Ist ein großer Ver­
dienst der Literatur. Es besteht 
kein Zweifel daran, daß die Li­
teraturschaffenden aller Schwe- 
sternrepubllken ergolgrelch die 
Aufgaben realisieren werden, die 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. in seiner Rede auf dem vor 
kurzem stattgefundenen Treffen 
mit den Wählern gestellt wur­
den."

„Unsere Festversammlung, ge­
widmet der Eröffnung der Tage 
der sowjetischen Literatur In Ka­
sachstan, ist eine Kundgebung 
der Brüderlichkeit der Sowjet­
menschen. der Menschenherzen", 
äußerte sich der Dichter aus Ka­
bardino-Balkarien K. Kulijew, 
„sie ist vom Licht der Brüder­
lichkeit der Herzen und der Kul­
tur. nationaler der Form, soziali­
stischer dem Inhalt nach, erhellt. 
Die Versammlungsteilnehmer be­
grüßend. las K. Kulijew Gedich­
te ich vor Freude auf das Treffen 
welchen er den Kasachstanern 
viel Glück. Erfolge in der Ar­
beit wünscht-

Mlt Grußworten wandte sich 
an die Schriftsteller Kasachstans 
der kalmykische Dichter D. N. 
Kugultinow. „Als ich aus dem 
Flugzeug stieg", sagte er. „woll. 
te Ich vor Freude auf das Treffen 
mit Freunden singen. Auf dem 
gastfreundlichen Boden Kasach­
stans fühle Ich mich wie zu Hau­
se. Das hier Gesehene'macht ei­
nen unauslöschlichen Eindruck. 
Nur bewundern kann man die 
Errungenschaffen der Werktäti­
gen der Republik, auf deren Wei­
ten große Industriebetriebe, Sow­
chose entstanden. Zusammen mit 
allen Werktätigen mehren ihren

Beitrag zur Verwirklichung der 
gewaltigen Vorhaben der Partei 
die Schriftsteller Kasachstans. 
Abschließend las der Dichter sei­
ne Verse vor. gewidmet A. S. 
Puschkin.

Der Sekretär des Vorstandes 
des Schriftsteilerverbands Tadshl. 
klstans M. Kanoat sprach über 
die große Rolle der Erschließung 
des Kasachstaner Neulands. „Wir 
alle", sagte er. wissen gut von 
den Milliarden Pud Getreide, die 
die Neulandbezwlhger gezüchtet 
haben. Auf immer wird im Ge­
dächtnis aller Sowjetvölker die 
große Heldentat bleiben, die auf 
den Millionen Hektar Steppe, die 
einst brach lag, vollbracht wor­
den ist. „Aber", fuhr der Redner 
fort, der Boden Kasachstans Ist 
nicht nur durch das Brot 1m di­
rekten Sinne des Wortes berühmt. 
Seine Schriftsteller. Dichter ha. 
ben viel zur Schaffung des gei­
stigen Brots getan. Ihre Werke 
sind zum Gut nicht nur Kasach­
stans. sondern auch aller anderen 
Schwestemrepublik geworden,

Es spricht der Sekretär des 
Vorstands des Schrlftstelierver- 
bands Kasachstans A. T. Allm. 
shanow.

Unsere teuren Gästel sagt er. 
Meine angenehme Mission erfül­
lend — Sie im Namen Ihrer Kol­
legen. der Schriftsteller Kasach­
stans zu begrüßen — möchte ich 
ihnen allen, die hierher, in die­
sen Palast am Fuß der kühlen 
Berge gekommen sind, um mit 
uns gemeinsam die der sowJetL 
sehen Literatur gewidmeten Ta- 
5e zu verbringen, noch einmal 

anken.
Wie es In dem in der Presse 

veröffentlichten und unserem 
heutigen Treffen gewidmeten Ar­
tikel von Dlnmuchamed Achme­
dowitsch Kunajew heißt, waren 
viele von Ihnen Zeugen dessen, 
wie im vorigen Herbst in diesem 
Palast die V. Konferenz der 
Schriftsteller Asiens und Afrikas 
ihre Arbeit begann. Damals hat­
ten sich bei uns die größten 
Dichter und Prosaiker aus fast 
allen Weltteilen versammelt. 
Seit Jener Zelt haben die Worte 
„Kasachstan", „Alma-Ata" Ihren 
würdigen Platz In den literari­
schen Ausgaben der Welt einge­
nommen.

Das Forum, das In Alma-Ata 
veranstaltet wurde, hat man ein­
mütig als Forum der Einheit der 
fortschrittlichen Schriftsteller 
der Welt bezeichnet.

Heute sprechen wir mit Stolz 
über die Einheit unserer multina­
tionalen sowjetischen Literatur. 
Heute erinnern wir uns an die 
Worte von Maxim Gorki, die er 
vor vierzig Jahren, als der Ver­
band der Sowjetschriftsteiler ge­
boren wurden, sprach: .....die aus
verschiedenen Stämmen und ver­
schiedenen Sprachen all unserer 
Völker bestehende Literatur tritt 
als ein Ganzes vor dem Proleta­
riat des Sowjetlandes, vor dem 
revolutionären Proletariat aller 
Länder und vor der uns freund­
schaftlich gesinnten Literatur 
der ganzen Welt auf."

Wir freuen uns, daß unser 
Treffen am Vorabend des 40jäh- 
rlgen Jubiläums des Verbands 
der Sowjetschrlftsteller stattfin­
det. Wir sind stolz darauf, daß 
diese Zusammenkunft gerade 
hier, auf dem Boden Sowjetka­
sachstans stattfindetl Wir sind 
den Teilnehmern dieses Treffens 
dankbar — den sowjetischen 
Schriftstellern und ausländischen 
Gästen, unseren Kollegen für die 
Ehre, die sie heute der kasachi­
schen Literatur, dem kasachl. 
sehen Volk erweisen.

Das Leben der Literatur Ist 
von dem Leben des Volkes un­
zertrennbar. Eine Nation ohne 
Legenden und Märchen, ohne Ih­
re Lieder, ohne Ihre Literatur 
kommt einem Menschen gleich, 
der keine Sprache hat. Die Lite­
ratur Ist ein unersetzbarer Ver­
mittler In der Festigung der 
Freundschaft und des gegenseiti­
gen Verständnisses der Völker, 
die Grundlage der tiefen Zutrau­
lichkeit und Erkenntnis der Le­
bensweise. der Geschichte der 
Psychologie und sittlichen Kri­
terien des Volkes.

Ich erlaube mir, heute einige 
Zahlen zu nennen. In den Jahren 
der Sowjetmacht wurden 45 000 
Büchertitel mit einer Auflage 
von mehr als 500 Millionen 
Exemplaren herausgegeben. Die 
Werke der kasachischen Schrift­
steller wurden In 50 Sprachen 
der Sowjetunion und des Aus­
lands übersetzt. Und in dersel­
ben Zelt hat man 1 100 Bücher 
Ins Kasachische übersetzt, unter 
denen die besten Werke der Li­
teratur sind, die in 32 Sprachen 
der Welt geschrieben wurden.

Allein Puschkins Werke bat man 
mehr als 40mal In kasachischer 
Sprache herausgegeben,

Homer und Dante, Shake­
speare und Byron, Lew Tolstoi 
und Balzac. Heine und Dosto­
jewski, Rudaki und Nawol, Mol. 
la Nepes und Schota Rustawell, 
Sajat-Nowa, Tagor und Akuta­
gawa, Gorki und Neruda, Scho­
lochow und Majakowski... klin­
gen auf kasachisch. Buchstäblich 
Im letzten Jahrzehnt haben wir 
die Werke vön 260 Schrlftstel. 
lern Asiens und Afrikas über­
setzt.

Natürlich wäre es unmöglich, 
ohne den Sozialismus, ohne die 
Einheit der Brüdervölker der 
SSSR, ohne die stürmische Ent­
wicklung der Ökonomik und 
Kultur Sowjetkasachstans heute 
diese Ziffern zu nennen. All das 
sind Früchte der Arbeit un­
serer Partei, die laut L. I. 
Breshnews Worten „Ihre Auf. 
gäbe In der Schaffung der 
günstigsten Bedingungen für die 
Entwicklung der sozialistischen 
Kultur und Wissenschaft sieht."

Indem wir Sie heute begrüßen 
und uns freuen, daß In diesem 
Saale Vertreter aller Republiken 
und Regionen unserer unermeßli­
cher Heimat — von Sachalin bis 
ans Baltische Meer — versam­
melt sind, indem wir uns treuen, 
daß sich hier mit uns Brüder im 
Geiste, Im Beruf aus den soziali­
stischen Ländern befinden, wol­
len wir nicht nur von unserer 
Republik erzählen. Wir laden Sie 
zu einer Reise durch das legen­
däre Steppenland ein, das 1m Al­
tertum einst Marco Polo durch­
zog. als er die Heimat Muhamed 
al Täbris, des genialen Denkers 
des Orients, aufsuchte.

Wir laden Sie zu einer Reise 
durch das Land ein, über dessen 
tragisches Schicksal In der Ver­
gangenheit Machambet und Abal 
schrieben; durch das Land, wo 
die legendären Lenln-Bolschewl- 
ken Alibi Dshanglldln und 
Amangeldy Imanow kämpften. 
Wir laden zu einer Reise durch 
Jene Gegenden ein, wo die er­
sten anmutigen Lieder der treff­
lichen Töchter unseres Volkes 
Alija und Maschuk erklangen, 
der ersten Helden der Sowjet­
union unter den Frauen des So­
wjetischen Ostens.

Sie werden das Land sehen, 
dessen Vergangenheit und Ge­
genwart in Muchtar Auesows 
Büchern besungen Ist. Wir wer­
den zusammen mit Ihnen durch 
Jene uferlosen Welten fahren, 
von wo aus Juri Gagarin den er. 
sten Pfad der Menschheit Ins 
All bahnte, durch das Land, wo 
die Brudervölker leben, die das 
Neuland erschlossen und den 
Lauf des mächtigen Irtysch wen­
deten.

Sie werden unsere neuen 
Städte und Dörfer sehen, unsere 
Betriebe und Fabriken nebst Ih­
ren Herren — den Menschen der 
Arbeit — den Helden des Plan- 
Jahrfünfts. Sie werden Ihnen 
selbst über sich und unsere Zelt 
erzählen. Ich bin überzeugt, daß 
sich diese Reise In Zukunft auf 
den Reichtum unserer SowjetlL 
teratur auswirken wird. Denn 
mit Ihren Herzen und Verstand 
werden Sie all das Schöne emp­
finden. was In unserem Land In 
den Jahren der Sowjetmacht ge­
tan wurde. Sie werden aktive 
Teilnehmer der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution se­
hen und diejenigen. die den 
Turkslb bauten, Moskau vertei­
digten und die Kasachstaner 
Magnltka errichteten, die Wü­
sten bekämpften und künstliche 
Meere schufen. Und glauben Sie 
mir. daß Sie uns erfreuen wer­
den. wenn Kasachstan einen 
Platz In Ihrem Schaffen ent­
nimmt.

Ich bin stolz auf meine hei­
matliche Republik und wünsche, 

■daß alle unsere teuren Gäste we­
nigstens auf einen Augenblick 
Kasachstaner sein könnten und 
sich hier zu Hause fühlten. 
Glückliche Reisen. Interessante 
Entdeckungen wünsche Ich Ihnen 
im Lande Kasachstan.

• • *
Die Tage der Sowjetliteratur 

begannen Ihren Zug durch Ka­
sachstan. Ihre feierliche Eröff­
nung wurde zu einem wahren 
Fest der Literaturen der Brüder­
völker des Sowjetlandes dank 
der Realisierung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU, 
die große Erfolge auf allen Ge­
bieten der Ökonomik und Kultur 
erzielten.

Nach der Versammlung wurde 
mit großem Erfolg ein Konzert 
der Meister der Künste Kasach­
stans dargeboten.

Zu Gast in der DDR
Am 3J. Mai — 3. Juni fand In der DDR ein Internationales Fe­

stival der Tanz-Ensembles statt, auf dem das Zellnograder „Zelinnlk"- 
Tanzensemble die Ehre hatte, die Sowjetunion zu vertreten.

Alles begann damit, daß das Mi­
nisterium Tur Kultur der UdSSR 
unser Ensemble „Zelinnik" für die 
Reise in die DDR zum interna­
tionalen Festival der Tanzensemb­
les bestimmte. Unser Ensemble war 
nämlich als Sieger aus der wett­
bewerblichen Schau der Ensembles 
1973 auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft hervorgegan­
gen. Die Partei- und Sowietorgane 
maßen diesem Ereignis eine große 
Bedeutung bei und unterstützten 
das Kollektiv in ihrer Vorbereitung 
auf die Reise.

Nachdem das Programm des En­
sembles von den Vertretern der Ge­
biets- und Stadtöffentlichkeit gesich­
tet und gutgeheißen worden war, 
verließ das Ensemble am 26. Mai 
unsere Stadt «i Richtung Berlin. 
Das Kollektiv des Ensembles be­
stand aus 43 Teilnehmern, die acht 
verschiedene Nationalitäten vertra­
ten.

Nach dem herzlichen Willkom­

men auf dem Berliner Bahnhof 
zeigten uns die deutschen Freunde 
die Sehenswürdigkeiten ihrer 
Hauptstadt, obzwar unsere Zeit 
knapp bemessen war. In den 25 Jah­
ren des Bestehens der DDR ist die­
se alte Stadt jünger geworden, mo­
derne schöne Gebäude sind entstan­
den. Durch seine architektonische 
Neuheit hinterläßt der Fernsehturm 
einen bleibenden Eindruck. Auch 
die Hochhäuser auf dem Leninplatz 
sind sehr interessant. Der Platz ist 
von Schauspielhäusern, Museen, Bi­
bliotheken umrahmt.

Einen unauslöschlichen Eindruck 
machte auf uns das Denkmal den 
Sowietsoldaten von Wutschetitsch 
im Treptow-Park. Über dem Memo­
rial erhebt sich die majestätische 
Figur des Sowjetsoldaten mit dem 
Schwert in der Rechten, der das 
Hakenkreuz für immer zertrümmert 
hat.

Als' Festivalstätte wurde Rudol­
stadt, Bezirk Gera, bestimmt 

Am 31. Maf wurde das Festival 
im Schloß Heidechsburg (im XVII. 
Jh. erbaut) eröffnet. Mit dem Be­
grüßungswort trat Bürgermeister 
Theodor Pfeffer auf. Am Konzert 
nahmen hauptsächlich Laienkunst­
kollektive der DDR teil. Es war für 
uns angenehm zu erfahren, daß aus 
unserem Programm mehrere Num. 
mern In» allgemeine Programm 
eingeschlossen worden waren, das 
mH unserer vokal-choreographi­
schen Suite „Auf dem Neuland" 
abgeschlossen wurde. Zum Schluß 
sang dos ganze Kollektiv das Lied 
von W. ScnainskI und W. Urin 
..Drushba — Freundschaft", Dem 
Bürgermeister der Stadt präsentier­
te die Delegation der UdSSR einen 
Neuland-Brotlaib. Der Beifall der 
Zuschauer schien nicht enden zu 
wollen.

Besonders verantwortungsvoll 
war unser Auftritt im Rudolstadter 
Theater, wo ein anspruchsvolles 
Publikum anwesend war. Die Lei- 
ter des Bezirks Gera, der aus Ber­
lin angekominene stellvertretende 
Minister für Kultur der DDR, Sieg­

fried Wagner, war auch zugegen. 
Unsere Darbietung erhielt von den 
Anwesenden eine hohe Einschät­
zung. Auf dem Empfang zu Ehren 
der Teilnehmer des Festivals, sagte 
Genosse Wagner, daß die Laien­
kunst eine hohe Stute der Darbie­
tungsmeisterschaft erreicht hat, daß 
solch kompliziertes klassisches 
Werk, wie Mozarts „Rondo“ auf 
der kasachischen Dombra mit Er­
folg ausgeführt wurde.

Am 3. Juni machten wir einen 
festlichen Zug durch die Straßen 
der Stadt, wonach das Festival ge­
schlossen wurde. Zum Festival­
schluß gab es ein großes zusam­
mengesetztes Konzert der Teilneh­
mer-Kollektive. Aus unserem Pro­
gramm wurde der kasachische Tanz 
„Alatau", die vokal-choreographi­
schen Suiten „Land der Birken“, 
„Auf dem Neuland", der kasachi­
sche Tanz ..Die Lille“ und mehrere 
Lieder für dieses Konzert gewählt.

Auf dem Empfang, der den Re­
sultaten des internationalen Festi­
vals gewidmet war, sagte der Bür- 
Scrmeisler. daß unser Ensemble 

as beste bezüglich Darstellungs­
kunst und Kostüme war. Wir erhiel­
ten eine Gedenkmedaille des IX. 
internationalen Festivals und den 
Hauptpreis—eine Karl-Marx-Büate- 
aus Porzellan.

In der ganzen Zelt unseres Auf­
enthalts in Rudolstadt übte die Öf­
fentlichkeit des Kombinats für 
Kunstfasern Patenschaft über uns 
aus. Unser beständiger Dolmetscher 
war der Russischlehrer, Kommunist 
Bernd Michael, der uns viel Inter­
essantes aus der Geschichte und 
der Gegenwart des deutschen Vol­
kes erzählte .und durch seine Auf­
merksamkeit und herzliches Wesen 
unsere Achtung gewann. Die Ver­
treter des Kombinats schenkten 
dem Kollektiv und jedem einzelnen 
zum Abschied Souvenirs.

Darauf folgten unsere Auftritte 
in einer Reihe von Städten der 
DDR. Wir bewegten uns vom Sü­
den nach dem Norden der DDR und 
besuchten unterwegs die Städte Jo­
hanngeorgenstadt, Sternberg, Büt- 
zow, Schwerin und die LPu „Rote 
Fahne“,

Einen großen Eindruck machte 
auf uns die Begegnung mit den 
LPG-Mltgliedern. Unsere Darbie­
tung fand den wärmsten Anklang, 
wonach man uns zu einem Mittag­
essen elnlud und uns Souvenirs 
schenkte. Unser letzter Auftritt war 
am 9. Juni In Schwerin im Zentral­
park auf einer offenen Estrade. 
Mehrere tausend Zuschauer zollten 
unseren Laienkünstlern stürmi­
schen Beifall. Die Redaktion der 

Bezirkszeitung schenkte dem Kol­
lektiv ein Bild, das auf einer Me­
tallplatte ausgeführt ist und die 
Bedeutung der Drucksachen im Le­
ben des Volkes symbolisch darstellt

Nach jedem unserer Auftritte 
dankte jemand unserem Kollektiv 
für das Konzert. Viele Male mußte 
auch Magowja Ismagombetowa, 
Stellvertretende Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees und Leiterin 
unserer Delegation, auf die Bühne 
treten und unseren Dank für die Auf­
merksamkeit seitens unserer Gast­
geber aussprechen.

Der Hauptgrund, warum unser 
Programm den deutschen Freunden 
äefiel. denken wir, besteht darin, 

aß es verschiedene Genres ein­
schloß (Tänze, Chor, Musik, Ge­
sang, Rezitation). Sein Inhalt wi­
derspiegelte Kasachstan, das Neu- 
land, den sowjetischen Patriotis­
mus,’ die Partei Lenins, die heimat­
liche Natur usw. Großen Erfolg 
hatten die Massentänze unter der 
Leitung des Ballettmeisters des En­
sembles W. Admakln „Land der 
Birken", „Alatau", „Aut dem Neu­
land", „Die Lille", die Lieder in der 
Ausführung der Vokalgruppe des 
Ensembles unter der Leitung des 
Chorleiters W. Snegirjow — „Lenin 
ist immer mit dir“ von S. Tutikow 
and L. Osch^nin, „Der kasachische

Walzer“ von Chamidi und S. Mu­
kanow u. a., die Dombristen Sh. 
Mukanow, R. Üsbekowa, das Duett 
Ch. Abulchanowa und Rosa Dauto­
wa. Solist Murat Karejbajew. Der 
Solist Gennadi Schabanow sang 
erfolgreich russische Volkslieder. 
Großen Erfolg hatten die Solotän­
zer Ludmilla Samorodowa, Bishan 
Dal.ipow, Islam Shaksimbekow, 
Alexander Leppert, Wladimir Anis­
simow u. a. und die Bajanspieler 
Alexander Golow und Peter Karlin.

Große Hilfe erwies uns der Mit­
arbeiter des Ministeriums für Kul­
tur der UdSSR, P. P. Charlamow, 
der uns auf unserer ganzen Reise 
beistand. Ohne Zweifel hat unser 
Kollektiv das Vertrauen unseres 
Landes gerechtfertigt

Das wohlwollende und herzliche 
Verhalten der deutschen Freunde 
erwiderten wir mit doppelt freund­
lichem Entgegenkommen und unse­
ren Darbietungen. Oft hörten wir 
während unseren Auftritten die al­
len Völkern verständlichen Ausru­
fe. Drushba—Freundschalti ।

M. SCHKUAJEW.
Direktor des Palastes der Neu­

landerschließer, Verdienter Künst­
ler der Kasachischen SSR

Zelinograd
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Vor 33 Jahren überfiel das faschistische Deutschland die Sowjet­
union. Der Faschismus brachte dem werktätigen Volk, der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit Verheerung und Not, machte Kinder zu 
Walsen, gesunde Menschen zu Krüppeln, mordete und stiftete Brand, 
Suhlte in Kriegsgefangenenlagern Freiheitskämpfer zu Tode. Aber 
le Häftlinge ergaben sich nicht. Auch im Kerker führten sie den 

Kampf gegen den Faschismus weiter. Über den Heroismus der Frei- 
heltskämpfer jener schweren Zeit wurden schon viele Werke geschrie­
ben. Auch die sowjetdeutschen Literaturschaffenden und Tondichter 
blieben nicht abseits stehen.

Der bekannte sowjetdeutache Komponist Oakar GEILFUSS schuf 
vor Jahren ein Oratorium „Der letzte Tag von Buchenwald", daa in 
Alma-Ata aufgeführt und gut aufgenommen wurde. Jetzt interessiert 
sich die Leitung der Mahn- und Gedenkstätte Buchenwald für dieses 
musikalische Werk und will cs zum 30. Jahrestag des heroischen Auf. 
Standes der Häftlinge von Buchenwald, die sich selbst befreit haben, 
an Ort und Stelle zu Gehör bringen. Der russische Text des Oratori­
ums stammte von dem kasachischen Dichter Olshas SULEJMENOW 
und Rudolf JACQUEMIEN. Der nachstehende deutsche Text wurde 
ebenfalls von R. Jacqucmlen besorgt.

Viktor WEBER

EDLE PFLICHT

„Der letzte Tag von Buchenwald“
ORATORIUM YI. Teil:

Man sagt, nur der erfülle seine Pflicht, 
wer großgezogen hat ein Kind im Leben 
und einen Baum gepflanzt im Sonnenlicht, 
wonach ein jeder Bürger sollte streben.

für Solisten, gemischten Chor und Symphonieorchester

I. Teil: „Präludium" (Orchester)
II. Teil: „Der letzte Morgen“ (Chor)
O sage uns, Sonne, warum gehst du auf?
Warum weckt erneut uns der Glanz deiner Strahlen? 
Warum zieht mit dir auch die Hoffnung herauf. 
Obgleich nicht zu sehen das Ende der Qualen 
Und kalt uns hier geißeln die Winde?
Der Peitsche des Henkers ist niemand entgangen... 
Die Steine sind blutig, die Herzen voll Bangen.

III. Teil: Steinbruch*

Heiß flammen die Öfen, Rauch steigt in den Himmel.
Der Toten Asche fällt grau wie Schimmel
auf unsre Schultern, weckt Proteste:
Trotzt kühn dem Todt Trotzt kühn dem Todl
Schwer sind die Hacken, stumpf sind die Spaten...
Die Stunde der Vergeltungstaten
Ist nahe schon. Doch wer köpnt* sie erraten?!

Die Kranichrufe wie Siegfanfaren
Den Frühling verkünden, den Morgen der Freiheit, 
Der tröstend uns strahlte durch all diese Jahre.

IV. Teil: „Regen“
Trüb sind die Nächte. Frühlingsregen 
Schlägt an die Scheiben, macht sie blind... 
Mir ist, als ob sich Flügel regen 
Und leises Flüstern weht im Wind. 
Was mag der Regen sagen wollen? 
Spricht er von Fenstern, hell und blank, 
Vom Heimatland, der fernen Wolga, 
Vom Kirschbaum an der Gartenbank? 
Trostlose Tränen lindern nicht 
Schlafloser Nächte stumme Pein. 
Doch deine Augen und dein Angesicht 
Beschwören mich: „Sei stark! Ich warte dein!" 
Trüb sind die Nächte. An die Fenster 
Ein kalter Regen trommelt. Tropfen sprühn. 
Aus Eulenrufen klingt's gespenstisch: 
„Seid auf der Hut. Die Öfen glühn!“
V. Teil: „Faschismus" (Orchester)

Finster dräut die Nacht vor dem Frührotschein. 
Kinder, harrt auf uns! Frauen, harrt auf uns! 
Büßt auch mancher heut sein Leben hier noch ein — 
Wer die Heimat erreicht, der berichtet euch dann, 
Wie man schändlich ermordet den Vater, den Mann.
O Buchenwald! Nie vergessen die Kämpfer 
Die Tränen, das Blut, die Qualen, den Tod. 
Wir werden trotz allem die Freiheit erkämpfen 

. im letzten Gefecht!
Genossen all! Wer kampfgewillt —
Wir wollen Seit an Seite 
‘gen die Faschisten streiten. 
Genossen, hört! Die Zeit ist da. Es gilt! 
Schon dämmert der Morgen. Heut gilt's, Kameraden. 
Vielleicht lacht uns heute das Glück.
Die Fäuste geballt, die Pistolen geladen!
Jetzt gibt es für uns kein Zurück!
Der Tag bricht an, des Aufstands Stunde schlägt. 
Genossen, vorwärts nun!
Wir sind bereit zu kämpfen, und heilger Zorn 
Ruft uns zum Sturm.
Laßt uns die Ketten zerreißen, und rächen jene auch, 

die man erschlug.
Tod den Henkern für der Öfen Glut und bittren Rauch. 
Schonungslos hat alle uns gemartert gleiche Qual. 
Gleiches Schicksal eint uns, läßt uns keine andre Wahl. 
Hört den Ruf der hier grausam gemarterten, 

ermordeten Brüder 
Zum letzten Gefecht. Schließt fester die Reihn!
Die Türme an den Ecken stürmt voll Mut, 
Wenn sie auch Kugeln senden.
Und keine Gnade der Faschistenbrut — 
Sie muß am Galgen enden!
Und Freiheit oder Tod! Uns bleibt kein andrer Weg. 
Häftlinge, zum Sturm! Zum Sturm!

Vorbei der Kampf. Des Sieges Antlitz schön ist wie der 
Lenz,

Der durch die Lande zieht.
O Menschen! Wenn der Lenz vom Glück euch singt 

ein Lied — 
Denkt auch an Buchenwald! Denkt auch an Buchenwald! 
Daß Faschismus nie mehr bringe Krieg oder Pein, 
Muß Frieden sein, muß Frieden sein!

Bin dessen eingedenk und hab erzogen 
mit meiner Frau zwei Töchter, lieb und fein. 
Die eine Kinder lehrt, indes in Wogen 
des Korns die andre schifft mit der Kombine.

Mir scheint, es gehe nicht um diese Zahl, 
ob eins, ob zwei der Kinder oder mehr — 
ob sie auch tüchtig sind im Werk, im Saal, 
der Heimat treu zu Lande oder Meer.

Nun will ich noch in meinen alten Tagen 
ein hundert Bäumchen pflanzen allerlei 
und hoch mich freuen, wenn sie Wurzeln schlagen, 
dann keuschweiß, rosa blühn in jedem Mai.

Daina AVOTYNJA Oder es zuschütten 
Mit Dünensand.

Gut haben es die Möwen: 
Hinausschreien können sie 
Ihr Weh,
Es im Meere ertränken, 
In die Winde es schleudern

Was bleibt dann aber 
Übrig für sie? 
Für sie selbst?
Die Fischlein am Strand.

Nachdichtung: 
Nora PFEFFER

Alexander BRETTMANN

DAS WORT
Das Wort verleiht uns 
Kraft zur Tat, 
schenkt Energie und

Willen.
Es gibt uns Trost, 
erteilt uns Rat, 
kann Schmerz und

Kummer

stillen.
Doch kann ein Wort 
auch lästig sein, 
wie kranke Zähne 

schmerzen.
Ein bitteres Wort 
ist hart wie Stein 
vergiftet Menschenherzen.

Gennadi WOLODIN

Es ist nichts geschehen
(Am 22. Juni)

Heute ist gar nichts geschehen. 
Nur die Sonne stand auf.
An der Scheibe ein Tropfen 
wälzte schwer seinen Lauf. 
Ruhig trällert die Meise, 
sucht ein Liedchen sich aus. 
Eine innige Weise 
zieht zur Wiese hinaus.

Es ist gar nichts geschehen. 
Bloß der Berggipfel raucht, 
und der Nachbar früh morgens 
an der Pfeife schon saugt.

schielt zum Himmel mit Bangen, 
murmelt leis vor sich hin.

Es ist gar nichts geschehen. 
Nur — die Frau wurde blaß. 
Nur — die trauernde Witwe 
ihre Arbeit vergaß.
Und so steht sie nun schweigend, 
zupft am Kopftuch verwirrt 
wie am Kreuzweg die Weide, 
wo der Wind sich verirrt.

Nichts Besonderes geschah heut, 
Nur — der Tannenbaum ächzt.
Einfach — irgendwo bohrt es, 
und es summt und krächzt. 
Nur das Blau über Bergen 
ist vom Windschalk gestört. 
Zweiundzwanzigster Juni 
heut dem Frieden gehört.

Nachdichtung: P. KLASSEN

Ronald KRAUSE

Zum Meer
Ein Fluß zieht durch den 

Wald.
Er hat es schwer, 
und lang ist noch sein Weg 
zum großen Meer.

Da sieht er einen Sumpf, 
und könnte münden, 
doch strebt er fort aus 

letzter Kraft, 
um ’s Meer zu finden.

Und auch der Mensch ist 
wie ein Fluß...

Er zieht durchs Leben.„ 
Um nicht zu sinken in den 

Sumpf, 
gehört ihm Mut und 

Streben.

Der heilige Krieg
Worte: W. LEBEDEW-KUMATSCH 
Musik: A. ALEXANDROW
Steh auf, mein großes Vaterland, 
zum Kampf voll Todesmut!
Leist' den Faschisten Widerstand, 

zerschlag die finstre Brut!
Refrain: Hoch brande edler Zorn In dir 

wie Wogenschaum Im Meerl 
Denn einen Volkskrieg führen wir, 
der heilig Ist und hehr.

Zwei Pole, feindlich für und für, 
versöhnen wir uns nie.
Für licht und Frieden kämpfen wir, 
fürs Reich des Dunkels sie.
Refrain:
Sie töten und sie steinigen 
die flammendsten Ideen, 
drum lasset uns den Peinigern, 
den Räubern widerstehn!
Refrain:
Nicht soll verdunkeln unser Land 
der schwarzen Flügel Schlag, 
verwüsten nicht mit Mord und Brand 
der Feind uns Feld und Hag!
Refrain:
Wir Jagen der Faschistenpest 
die Kugel in das Mark 
und zimmern sicher Ihr und fest 
den wohlverdienten Sarg.
Refrain:
Auf steht mein großes Vaterland 
zum Kampf voll Todesmut, 
bricht der Faschisten Widerstand, 
zerschlägt die finstre Brut.
Refrain:

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER
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„Dann macht es doch so, daß er 
nicht ausreiflen kann. Er braucht es 
vorher gar nicht zu wissen, daß er 
dran kommt..."

Da schrillte plötzlich die Klingel. 
Ich ging, öffnete und wollte meinen 
Augen nicht trauen.

„Reinhold?!... Reinhold, wo 
kommst du her? Na ja. wenn man 
den Wolf nennt... Elvira und ich 
haben soeben von dir gesprochen... 
Hat eure Klasse heute ein Stell­
dichein bei mir?"

„Solche Wunder startet nur das 
zwanzigste Jahrhundert! Guten 
Tag. Erna Ottowna! Sei gegrüßt, 
Elvira.“

Er küßte mir die Hand, rührte 
mich damit bis zu Tränen — wie 
er das tat! Schälte dann einen Nel­
kenstrauß aus der Tüte — er hatte 
es nicht vergessen, daß Nelken 
meine Lieblingsblumen sind.

Nach den üblichen Begrüßungs­
fragen erfuhren wir, daß Reinhold 
freiwillig beim Militär geblieben 
war, hohe Ausbildung erhalten hat­
te und nun an unserer Hochschule 
vortragen werde. Seine Mutter, 
schon Rentnerin, freue sich unge­
mein und lasse herzlich grüßen. Ih- 

(Siehe Nr. Nr. 112, 117) 

re Gesundheit sei besser als früher. 
Und sie sei mir sehr dankbar. Er 
auch, fügte er hinzu. Elvira wollte 
sich verabschieden, und ich kam 
nochmals auf Sascha zurück.

„Was Ist denn das für ein Sa­
scha?“ fragte der junge Mann.

„Sascha — das bist du vor etwa 
vierzehn Jahren!" antwortete Elvi­
ra.

„So... Und plagt er dich nun 
ebenso, wie Ich einst unsere Erna 
Ottowna?"

„Das kannst du dir vorstellcn! 
Hör mal. da kommt mir ein Ge­
danke... Würdest du vielleicht vor 
meiner Klasse auftreten und über 
deinen Weg vom Unhold zu solch 
einem herrlichen Reinhold berich- 

„Hm... Hast du ihnen denn schon 
erzählt, wie aus unserem sommer­
fleckigen Wachtele — so nannten 
wir dich damals — solch .ein blitz- 
saubéres Mädel geworden ist?“

„Erna Ottowna! Jetzt macht er 
such noch Komplimente! Alles ha­
ben ihm seine Kommandeure bei­
geb rächt!“

„Man hat mir viel früher beige­
bracht, die Wahrheit zu sagen 
Könnte mein Erscheinen wirklich 
von Nutzen sein?“

.Aber natürlich! Schon die glän­
zende Uniform und deine Medail­
len allein werden die Jungenher­
zen geiangenneiiinen."

„Und die Mädchenherzen?“
„Die werden dir gewiß auch so­

fort zufliegenl“
„Na dann komme ich unbedingt, 

um sie dnzufangenl Wann startet 
die Erziehungsbataille?"

„Vielleicht gleich morgen, um 
18.00? Geht das?"

„Gewißl"
„Auf Wiedersehen alsol Erna 

Ottowna, machen Sie bitte Reinhold 
näher mit meinem Unhold Sascha 
bekannt."

Als Elvira _ verschwunden war, 
wurde mein Gast mit einmal ernst.

„Wie sich die Zeiten... und die 
Menschen ändern! Nie hätte ich 
gedacht..." 

„Daß aus unserem Wachtele 
solch eine Schönheit wird?"

„Schönheit? Es gibt schönere 
Frauen, aber..."• * •

Elvira teilte mir nach einigen Ta­
gen telefonisch von dem Treffen ih­
rer Schüler mit Reinhold mit:

„Wunderbarl Nichts hat er be­
mäntelt, sich nicht geschont. Wohl 
hundertmal fiel Ihr Name. Auf die

Jungen wirkte nm moiston die Ein­
fachheit. w:e er mit Ihnen sprach, 
und daß dieser glänzende Militär 
ein Raufbold gewesen sein soll... 
Und daß er es nun so vor ihnen 
zugibt und seine Lehrer so hoch 
schätzt. Ich glaube, sogar meine 
Autorität ist gestiegen, weil ich 
Ihre Schülerin bin. Sascha hat mir 
heute versprochen, sich ans Lernen 
zu machen. Er möchte nicht sitzen­
bleiben. denn Reinhold, der meinem 
Sascha sehr gefallen haben muß, 
wird ntpi immer bei unseren Ex­
kursionen dabeisein. Reinhold hat 
auf den Jungen einen großen Ein­

Zeichnung: W. Schwan

druck gemacht... Ist auch begreif­
lich.. wenn doch der eigene Vater 
fast nie mit ihm spricht..."

Schlaues Kind! — dachte ich. 
Dich sehe ich durch und durch! 
Nicht nur Sascha gefällt dieser 
„herrliche Reinhold" so...

• • «
Wenn man älter wird, hat es die 

Zeit immer eiliger. Je weniger Jah­
re einem geblieben sind, desto 
schneller fliegen sie vorbei, das hat 
schon Puschkin gesagt:

„Im Chor die Großmütterchen 
klagen:

Wie schnell doch unsre Jahre 
jagen!“

Schon zweimal hatte sich seit je­
ner Begegnung unsere alte Erde 
um die ewige Sonne geschwungen. 
Reinhold und Elvira waren ein 
Elückliches Paar geworden. Wir 
atten eine lustige Hochzeit im Ca­

fé „Wesna" geleiert, und sogar ich 
hatte dort einige Runden getanzt

Aber auch mein Leben war in die­
ser Zeit auf eine neue Bahn ge­
rutscht — auf das tote Geleise ces 
Ruhestandes. Am Anfang erwach­
te ich jeden Morgen, wie früher, 
um secns Uhr, ließ mich von mir 
selbst überreden, noch liegenzu­
bleiben, reckelte mich ein Weil­
chen in den Kissen, stand schließlich 
auf und frühstückte in aller Eile 
und war so manches Mal wieder, 
wie früher recht ott, die erste in 
der Schule. Aber bald gab ich das 
auf, weil ich mir in meiner frühe­
ren Umgebung noch überflüssiger 
vorkam als zu Hause. Auch die gut­
mütigen Ratschläge meiner Kolle­
gen, mich nun endlich um nichts zu 
kümmern und mal wirklich auszu­
ruhen. taten mir irgendwie weh. Ja, 
und dann hatte ich eines schönen 
Morgens einfach verschlafen und 
wurde „gescheiter".

Bei meinem nächsten Besuch 
meinte mein ehemaliger Direktor:

„Nun, haben Sie endlich Ge­
schmack an der Ruhe gefunden? 
Eigentlich bekommt das Ihnen gar 
nicht besonders, wie ich merke... 
Wissen Sie, da war gestern bei uns 
ein Mädel aus der Miliz und bat 
um Hilfe. Es müßten in der „Kin­

derstube“ mehr Pädagogen mithel- 
fen, sagte sie. Da dachte ich so: 
Das wäre etwas für Ihre reiche Er­
fahrung und Ihre Liebe zu den Kin­
dern... Wollen Sie...?"

Wer die Seele eines Lehrers nur 
ein wenig kennt, versteht sogleich, 
daß ich einverstanden war.

Als ich zur ersten Sitzung er­
schien, land ich dort alte Bekannte 
vor, auch ehemalige Lehrer: Da wal 
Boris Kornejewitsch, seines Zei­
chens Mathematiker, der Vorsitzen­
de dieser Versammlung, wie ich 
gleich merkte. Dann drückte ich 
Laura Jonathanownâ die Hand, die 
ich, wie mir schien, seit ewigen Zei­
ten, weil aus den Kriegsjahren, 
kannte. Neben ihr saß Nina Wja­
tscheslawowna, GeschichtsleHrerin, 
die seinerzeit mit einer bekannten 
Lehrerin gemeinsam eine Wohnung 
erhalten hatte und nun schon jahre­
lang die bettlägerige kranke Frau 
wie eine Mutter pflegte.

Der Vorsitzende räusperte sich 
und begann:

„Genossen! Fleute haben -wir eine 
sehr heikle Frage zu lösen, wie übri­
gens bei jeder Sitzung hier, in die­
sem Zimmer. Damit alle auf dem 
laufenden sind, kurz folgendes: Es 
kommt ein Junge zur Welt, auf den 
die Eltern lange gewartet hatten, 
und wird zum Mittelpunkt der Fa­
milie. Er darf alles, bekommt alles, 
was er will. Der Vater läßt sich von 
der blinden Mutterliebe beeindnik- 
kpn und scheidet als Erzieher aus, 
um den Hausfrieden zu wahren

(Fortsetzung fölgt)
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Frohe Ferienzeit
Unser Sonderkorrespondent 

A. HÖRMANN besuchte den 
stellvertretenden Leiter der Ge- 
bietsabtcllung für Volksbildung 
Karaganda, Genossen Altyntu- 
re Tatibajewitsch SHAKUPOW 
und bat Ihn, einige Fragen über 
die Organisation der Erholung 
der Schulkinder während der 
Sommerfcrlen zu beantworten. 
Anschließend bringen wir A. 
Shakupows Ausführungen.

Das Fazit des vorigen Jahres 
zogen wir im Januar. Das Gebiets, 
vollzugskomitce und der Gebiets- 
gcwerkschaflsrat faßten im Fe­
bruar einen Beschluß, in dem die 
Maßnahmen für die Bessergestal- 
tung der Erholung der Schulkinder 
während der Sommerferien ' be­
stimmt sind. Schon im März ver­
sammelten wir die künftigen Lei­
ter. Pionierleiter und Lehrer für 
Körperkultur zu einem Gebietsse­
minar.

fn diesem Sommer werden etwa 
420 000 Schüler von Sanierungs­
maßnahmen erfaßt. Unter ihnen

werden ca 44 000 Kinder in Pionier­
lagern außerhalb der Stadt, 20 000 
in Sommerlagern in den Schulen, 
13 000 in Arbeits- und Erholungsla­
gern auf der Bois” vin’Sowihd- 
sen, Betrieben und Bauten unterge­
bracht werden. Solche Lager wer­
den in 17 Sowchosen des Gebiets 
gegründet, wie z. B. in den Wirt­
schaften, „Koksun", . „Swerdlow", 

„Engels", „Karagandinskl" U. a.. 
Die Schüler der 7.—9. Klassen 

werden täglich vier Stunden arbei­
ten. Für ihre Arbeit werden sie 
nach den bestehenden Arbeitsnor­
men bezahlt werden. Die Gestaltung 
der Freizeit dieser Kinder wird 
auch gut organisiert werden.

Etwa 18 000 Kinder werden viel­
tägige Reisen unternehmen. Sie 
werden die Städte unserer Heimat, 
die Leninstätten bereisen. Auch mi­
litärsportliche Lager', für etwa 1500 
Kinder wird es geben.

Im Zusammenhang mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU - „Uber 
die Maßnahmen für die weitere Bes. 
scrgestaltung der Erholung der 
Pioniere und Schüler" schenken wir 
der Besserung. dtf Erziehungsar­
beit. der Qüalität des Bestandes 
der Erzieher,, Pionierleiter besonde­
re Aufmerksamkeit. Auch die Fra­
gen der* Verpflegung, Versorgung 
mit Wohnräumen, medizinischen 
Betreuung werden beständig in> un­
serem Gesichtskreis bleiben.
Am I. Juni trafen die ersten Pio­
niere und Schüler in den Pionierla­
gern ein. Alles verläuft reibungslos.

Auch die Studentenbautrupps 
werden an der Gestaltung der Er­
holung der Schüler teilnehmen. Ih­
nen vertraut man in fünf Rayons 
des Gebiets 590 Kinder an, haupt­
sächlich Kinder der Dorfbewohner. 
Jeder Bautrupp wird 10—15 Kinder 
unter seine Obhut nehmen. Letztere 
werden mit ihren älteren Kamera­
den arbeiten und sich erholen. Die 
Studenten werden sich ihrerseits 
auch verpflichtet fühlen, auf ihr ei­
genes Benehmen zu achten. Der 
Nutzen wird also doppelt sein.

Im Juni wird die F.-E.-Dsershln- 
sfii-Dlvlsion. die mit dem Orden 
des Roten Kampfbanners und mit 
dem Lenlnorden ausgezeichnet Ist, 
50 Jahre alt. Sie wurde auf Fett* 
EdmundowltKhs Initiative und un­
ter seiner Teilnahme geschaffen und 
legte einen ruhmreichen Kampfweg 
zurück. Ihre Kämpfer legten 
im Bürgerkrieg Heldenmut an 
den Tag und In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Kriegs 
verteidigten sic Moskau. Die nihmr 
reichen Traditionen der Väter und 
Söhne sind nicht vergessen.

Vor kurzem entfaltete sich In den 
Truppenteilen der sozialistische 
Wettbewerb unter der Devise: „Mu­
sterhaft den Dienst verrichten, aus­
gezeichnet die Technik kennen und 
nutzen!" Schon Jetzt trägt Jede 
zweite Kompanie den Titel „Ausge­
zeichnete EJnhelt". Durch beharr­
liche Arbeit erzielen die Soldaten 
neue Erfolge Im Wettbewerb und 
setzen somit die Chronik der 
ruhmreichen Taten des Truppen­
teils fort.

UNSER BILD: Der Veteran des 
Truppenteils S. S. Bogatschewski 
ist ein häufiger Gast bei den Jun­
gen Soldaten.

Foto: TASS

am— ~
Wochenende

Wer ihn erlebt...
Wer Ihn erlebt, der wird »ich heut erinnern 
an Jenen Sommersonntag jonnenWarm, 
wird heut-erneut verspür'# tm tiefsten Innern 
den WlderhaH’des Kampfslgnals: ..ALARM!''

Wir übten uns In friedlichen-Berufen, 
als damals »plötzlich dieser Krieg begann, 
als Saäten starben unter Panzerhufen 
und unsrer Kämpfer Blut In Strömen rann,..

Als nächtens brachen die Faschistenhorden 
In unsern schaflensfrohen Frieden ein — 
als es begann, das grause Menschenmorder. 
und unsres Volkes schwerste Not und Pein.

Felndflleger heulten bombenschwer am Himmel, 
Geschütze brüllten donnernd Tag und Nacht, 
und Minen explodierten Im Gewimmel 
der Flüchtllhgstrecks... Die große ROckzugsschlacht, 

wir schlugen sie erbittert und verbissen, 
wir kämpften zäh um Jeden Fußbreit Raum — 
und unser Widerstand hat dann zerrissen 
der Hltlergenerale Siegestraum.

Film über Rassismus 
in Südafrika

der schwarzen Arbeiter weiter stei­
gern, die deshalb weder Frau noch 
kleine Kinder bei sich haben dür­
fen“.

Die Rassisten
„Mustcrot dnung“

, erzielten -----
auf ihren blü-

eine

Bei dem letzten Laienkunstwettbewerb an der Universität' Alma-Ata 
waren die Laienkünstler der Joumallstenlakultät unter den .Siegern. Die 
Ehre der Fakultät verteidigten ein großer Chor, das Dombra-Orchcster 
und ein Estradenensemble, es wurden kasachische Scherzlieder, moderne 
russische Lieder u. a. dargeboten.

UNSERE BILDER: Auftritt der Agitbrigade und frohe Gesichter im 
Zuschauerraum während der Darbietungen.

Fotos: W. Krüger

„In der Stunde, die sie sich den 
Film angesehen haben; sind in der 
Republik Südafrika 60 afrikanische 
Kinder ge’storben’ 60 Familien sind 
obdachlos geworden, noch 60 Afri­
kaner sind eingekerkert worden.“ 
Mit diesen Wortch geht ein im ras­
sistischen Südafrika illegal gedreh­
ter und jetzt aufgeführter Doku­
mentarfilm des sambischen Kame­
ramanns Nana Mahomo zu Ende.

Die Bildstreifen zeigen bitteres 
Elend der Afrikaner, die in Arbeits­
siedlungen zusammengetrieben in 
armseligen Hütten hausen, die aus 
verrosteten Blechstücken und Bret­
tern zusammengenagelt sind. Ein

zerlumpter Halbwüchsige wehrt 
sich mit einem Stock gegen eine 
ausgehungerte RaUe. Ein Sprecher 
stellt fest: „In dein schrecklichen 
Elend, wo ein Arzt .auf 45 000 Afri­
kaner entfallt, sterben 65 Prozent 
der Kinder, bevor'sie fünf Jahre alt 
sind.'Die am Leben bleiben und ar­
beitsfähig sind, werden von der 
aufreibenden Arbeit und der Unter­
ernährung .schnell’geschwächt und 
sterben ebenfalls."

Zynisch erklärt der südafrikani­
sche Arbeitsminister 'in' dèm Film: 
„Wenn man der Wirtschaft der Wei- 
ßen wirklich Prosperität würtscht, 
muß man die Arbeits.eJJektivität

henden Plantagen. Der Film zeigt 
Siedlungen von Gefähgnlsart. die 
schwere Arbeit der Afrikaner auf 
weiten Plantagen, .eine Hundemeu­
te, die an einem schwarzen Arbeiter 
reißt, der vor glühender Hitze, und 
Erschöpfung ohnmächtig Wurde.

Der Film über die Apartheid, 
Rechtlosigkeit und Ausbeutung ist 
ein weiteres unwiderlegbares An­
klagedokument, daß das unmensch­
liche »Wesen des Regimes in Süd­
afrika enthüllt, wo die weiße Min­
derheit. unterstützt von Internatio­
nalen Monopolen, die Macht usur­
pierte und die ■ afrikanische Bevöl­
kerung grausam unterdrückt.

(TASS)

Vier Jahre währte fast das blutge Ringen. 
Elntausend-und-vlerhundert-fünfzehn Mal 
hob Jeder Morgen rote. FJammenschwlnBen. 
stieg unheilvoll der Brände Rauchfanal...

Dann hatten wir den höchsten Sieg errungen, 
wie ihn die Weltgeschichte Je gekannt — 
das braune Untier lag. von uns bezwungen, 
gelöscht war dieses Krieges Riesenbrand...

Und daß wir nun geschützt In Frieden leben 
fast dreißig s’egenreiche Jahre schon — 
Das Ist des Sowjetvolkes Sieg und Streben; 
Ist Jenen Heldenkampfes schönster Lohnt

Rudi RIFF

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADER 

UND KOKTSCHETAWER 
LESER

landbehnen (kas.). 17.45 — Bühnen- 
auHührung des Dsbambuler Drama­
theaters. 20.05 — Klub der Natur-

Wettbewerbs für Leninsches Verhal­
ten zur Natur. 20.45 — Auf Neuland- 
Dahnen (russ). 21.00 — ZF. Nach­
richten 21.1a — Sendung für Kin-

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Wam‘r am Sterwe is, 
krigt mr allerhand Pläne im Kopp 

an den Alte un ougfange, die Bohle 
ufzuputze. Vun xfyn ' Qewitfih is 
dr Vetter Gottlieb1 wach wort. Wie 
er däs Mädje gsehe hot, is wiedr 
Lewe in hn komme: Sei Lippe sin 
rot wore un sei Aage hun wiedr 
Glanz kr-ct. Däs Ratje hot. mitm 
Buckel nochm zugst'ane' ’un npc 
dodrvun gemerkt. Wj.e sic difhtr 
Ifoom vor sei Bett, hotre dr Vetter 
Gottlieb mit sei knochige Hand so 
sachtig iwrn BuckM gestriche, Däs 
Mädje hot sich verschröcke runige- 
drehl. „No, wap m»chtn ihr, Vetter 
Gottlieb " saat sie.

■ „Ach. mei Kind", hot dr Vetter 
Gottlieb mit schwacher Stimm ge- 
maant, „du waaßt doch, wann mr 
am Sterwe is, kriegt mr allerhand 
Pläne in Kopp."

Dr Weiberts Vetter Gottlieb war 
in sei junge Johre 'n bildschöner 
Mannskerl, war dorchtriwe wie all 
nix Gutes. In die Kerch is'r net 
gange un geglaabt hotr nor, daß 
mr aus zwga Pfund Rindsflaasch 
e schee Nudelsupp koche kann. 
Kcrz un gut, er war mit alle Tod- 
sinde' behafL un alle Leit hun sich 
iwr'n uigehalle.

Awr ietz war däs alles schon vor­
bei. Mit finfunslbzig lasterhaften 
Johr hotr jetz drhaam in sei Heis- 
je ufm Bett gelege un gewart,. 
daßm jemand die Aage zudrückt.. 
Sei Gschwister wäre schon tot un 
Kiner hatr kaane, so daß es in dr 
ganze Welt kaa Mensch gob, der 
wif ihm in dr letzt Stund abgewart 
hätt.

Wie . die Gemaa dann beschlösse 
hot, dr Pastr zu hole, daßr 'n Vet­
ter Gottlieb vor seim Tod zum

rechte Glaawe bekehrt, saat die Was 
Kathrlnlisbeth, wps sei Nofdibrs- 
fraa wär, iwr ihre Tochter: „Geh 
niwr, Katje, putz beim Vetter Gott­
lieb die Bohle uf un mach - bißje 
Ordnung. Dis is doch net schelt 
vun dr Nochbrsleit, wenn dr Pastr 
kommt, un bei dem alte Mann so'n 
Dorcnenaner is.”

Do hot's Katje dr Aamer genom- 
me mitm Ufputzlumpe un Is niwr- 
gange bein Vetter Gottlieb. Der Al­
te hot kaa Lebenszeiche vuri sieb 
gewe,-wie sie in sei Stub komme 
is;_Sei Lippe wäre weiß wie die 
Wand un truckl wie e gedörrt Hut­
zel, sei Backe — stachlig wie 's 
Reibeise un grau wie Strohäsch, sei 
Aage — hohl un trieb wie dr Hirn- 
mel, wanns siwe Tag rechnet, 's 
Katje hot slch.net weiter gekehrt

Wassili SCHUKSCHIN

Der Dickschädel
j2. Fortsetzung’

Ihre beiden Söhne waren 1m 
Krieg gefallen, sie hatte freilich, 
noch eine Tochter, Motjas "Mut­
ter, doch die hatte sich mit Ihrem 
Eheliebsten endgültig überworfen 
und im Trubel der Stadt den 
Kopf verloren, überhaupt war 
inlt diesem Frauenzimmer nicht 
viel los, Im Dort Heß sie steh 
nicht blicken, so daß sic zwar exl. 
stierte, von Ihr aber nichts zu 
sehen und zu hören War.

„Was bist du heute so an: 
ders?" fragte die Großmutter 
beim Frühstück.

„Wie denn?" erkundigte sich 
Mönjâ gelassen und von oben 
herab.

„So zufrieden. Blinzelst, wie 
ein Kater In der Sonne...- hat dir 
was geträumt?"

Monja überlegte. Dann meinte

Im Schlaf eine Ak­
tentasche mit zehntausend Rubel 
gefunden."

„Das dich der Kuckuckl" Die 
Alte schmunzelte, schwieg und 
fragte dann: „Na. was würdest 
du damit anfangen?"

„Ich? Und du?"
„Ich frage dich."
„Hm...,Nein. Ich möcht es von 

dir wissen. Was brauchst du zum 
Beispiel?"

„Nichts. Höchstens, daß wlr's 
Haus Instand setzten."

,, 's wäre besser, ein neues zu 
bauen. Die alten- Bohlen-sind 
schon morsch."

Die Qroßmutter.seufzte. Dann 
schwieg siè lange.

„Morsch sind sie, stimmt. Aber 
ich werde die letzten Tage schon 
hier verbringen, lange wlrd's 
nicht mehr dauern. Ich seh's ' di­
rekt Vor mir. wie sie -nych raus, 
tragen...’' ' , /

„Wieder die alte Leier!" fiel 
ihr Monja unwillig Ins Wort. Er 
llèbte seine Cjroßmutter genau 
wie sie Ihn, obwohl Ihm das viel­
leicht nicht bewußt war, aber 
eins konnte er nicht vprtragen: 
ihr Gerede vom nahen Tod. 
Wenn sich das noch durch Ge. 
brechllchkeit, Krankheit oder 
Siechtum erklären ließe, aber nein, 
die Großmutter hing sehr am Le­
ben, sie haßte den Tod, und Ihre 
Schicksalsergebenheit vor ’ ihm, 
vor dem Tod. war reinste Heuclie. 
lei. „Wozu fängst du Immer wie­
der davon an?

Die kluge Alte lächelte mit 
gespieltem Gram:

„Du denkst schelnt’s ich wer­
de alt wie Methusalem? Nein, er 
kommt, er kommt der Sensen­
mann."

„Na, wenn er kommt, dann Ist 
er da. Wozu schon Jetzt davon re­
den?" •

DU Alte hatte eine ausgespro­
chene Vorliebe für derartige Ge­
spräche, nür schade, daß Motja 
nichts davon wissen wollte. Sie 
unterhielt sjch gern mit Ihm, hielt 
Ihn für einen aufgeweckten Bur­
schen und wunderte sich, daß 
man Im Dorf anderer Ansicht 
war.

„Was hat dir also geträumt?"
„Nlcjit? Besonderes. Ich freu 

mich bloß über den schönen Mor. 
-gtnrJ-------------——————

„Recht hast du. Freu dich,, so­
lange du Jung bist. Im Alter ist's 
aus mit der Freude.

„Keine Bangel" erwiderte Mo­
nja laut und sorglos, während er 
den letzten Bissen kaute. „Wir 
zeigen noch, was wir • könhen. 
Tja, wer zuletzt lachtiy. ■

Und Monja brpeh auf zur Ga­
rage. Unterwegs besciüqß er 
Jedoch', bei Ingenieur Andrej Go­
lubew, einem Jungen ' Fachmarli 
v'pn ’ der Traktoren-Reparatur.1 
Station. ' vorbeizugehen: Golu. 
bew, ein Zugereister, verstand 
seine1 Sache, er war ein bißchen 
mürrisch, dafür aber kein 
Quatschkopf. Ein—zweimal war. 
Monja mit Ihm Ins Gespräch ge­
kommen, und der Ingenieur hatte 
Ihm gefallen. ffcC.’W

Goiubew bastelte hlnterm Zaun 
an seinem Motorrad.

„Grüß dlchr' sagte Monja.
„Morgen", erwiderte der Inge­

nieur. aber erst nach einer Welle 
und blickte Monja mißbilligend 
an: Es behegte Ihm scnelnt's 
nicht, daß er Ihn dutze.

Schluck es nurl dachte Monja.
Mil. tibartl

„Ich wollte nur sagen, wer zu.

letzt lacht...", erklärte er und 
trat hinter den Zaun. '

Der Ingenieur warf Ihm aber­
mals einen Blick zu.

„Wer lacht?"
„Was denken die Gelehrten 

Überdas ewige Triebwerk?" steu. 
erte Monja geradewegs auf sein 
Ziel los. Er setzte sich auf einen 
Baumstamm, holte seine Zigaret­
ten heraus und schaute zu dem 
Ingenieur auf. „Wie steht's da-

„Was für ein ewiges Trieb­
werk?"

„Na,-dieses Perpetuum mobile.
Das.normale ewige Triebwerk,, 
das bl'shef keiner erfinden konn­
te."

„Was soll damit sei#?"
„Wie denkt man Jetzt dar­

über?"
„Wer?" Der Ingenieur wurde 

allmählich fuchtig.
,,Dle*Gelehrtenwelt. Und über, 

haupt... Haben die das Problem 
etwa von dèr Tagesordnung ab- 
gesetzt?"

„Nichts denken sie drüber. Als 
ob «he' nichts1 Besseres zu tun 
hätten." , '

„Das Problem Ist also abge. 
setzt?" ‘

Golubew machte sich wieder an 
seinem Motorrad zu schaffen.

. Ja."
„Ist das nicht verfrüht?" bohr, 

te Mopja weiter.
. 7,Wfis Ist verfrüht?" Der Inge, 
nleur drehte sich zu Ihm um.

„Daß sie'es abgesetzt, haben.
Das Problem."

Golubew musterte Ihn.
. Sag. mal. hast du vielleicht 

däs Perpetuum mobile erfunden?"
Nun war es an Monja, . den 

Ingenlèur von oben bis unten zu 
mustern. Und dann erwiderte er

diesem diplomierten Jungen 
Mann kurz und bündig.- wie unai} 
einen Knüppel In einen Ameisen­
haufen stößt: ,

„Jawohl."
Noch Immer In der Hocke, be­

trachtete Golubew den Erfinder 
noch aufmerksamer. Er lächelte 
unverhohlen und parierte Monjas 
Vorstoß, Indem er ebenfalls 
knapp und nicht ohne Hinterlist 
entgegnete:

..Ich gratuliere!"
Monja wurde unruhig» Nicht; 

well er plötzlich an seinem Per- 
petu\nn‘zW&!TeTte''Ihn_l>eunruhlg. 
te vielmehr die Erkenntnis, wie 
tief bei den Leuten die Überzeu­
gung saß. ein Perpetuum mobile 
sei unmöglich. Da konnte ;es J 
glatt passieren, das man es er. 
fand, und die behaupteten, nach 
wie vor, es sei unmöglich. Mit Ih­
nen zu streiten war schwierig 
und1 mühsam. Monjas ganre Wi­
derspenstigkeit, sein Dickschädel 
diente Ihm Ja als Schild, damit 
die Leute Ihm nicht weh tun 
konnten. Wenn er ihnen Vèrtrau- 
en und Aufgeschlossenheit entge­
genbrachte. • '

„Und was weiter?" fragte er.
„Was soll weiter sein?"
„Du hast mir doch gratuliert.

Und weiter?"
„Welter? Du mußt den Instan. 

zenweg -gehen, dich durchsetzen. 
Hast du das Ding schön gebaut? 
Oder erst ausgedacht?"

„Erst ausgedacht.""
„Aha..." Golubew grinste und 

schüttelte den Kopf. „Dann mach 
mal weiter. Vielleicht schriftlich, 
leb kenn-mich da nicht aus."

Monja schwieg. Golubews 
Grlrtsen hatte Ihn empfindlich 
getroffen.

12 00 — ZF. Sendeprogramm. 12,05 
— Morgengymnastik. t?-20 — .Nach­
richten. 12.30 — Sendung für Kin­
der. Im Puppentheater. 13.00 — Er­
zählungen über russische Künstler. 
1330 — Wunschkonzert. 14.00 1— 
Sendung für Eltern. 1430 — Poesie.

— Mensch und Gesetz. 22.00 — 
Auf dem'V. Intsmationalen Tschai- 
kowski-Wehbewerb. 2230 — UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball. ZSKA — 
Dynamo (Kiew) 00.15 — Zeit 00.45 
— Die Sendung „Das Antlitz der 
Freunde" führt der Schriftsteller A. 
Aloiin. 0130 — Auf dorn V. Tschau 
kowski-Wettbewsrb.

len.“ Gedichts sowjatiichor Autoren. 
14.45 — Spielfilm. „Eisvogel". 16.15 
— Gesundheit. I6.4S — Neuerschei­
nungen im Musikleben. 1730 — 
Mehr gute Waren. 18.00 — Offen­
sichtlich — unwahrscheinlich. 19.00 
— Zeichenfilme. 1950 — Lichter 
des Planjahrfünfts. 20.15 — Politi­
scher Kommentator Juri Shukow be­
antwortet Fragen der Fernsehfroun- 
da. 21 00 — Nachrichten. 21.15 — 
Premiere des Dokumentarfilms. „Fest 
der Roten Halstücher". 22.10 — 
Gastspiele des Nowosibirsker The­
aters für Musikkomödie in Moskau. 
2235 — Speilfilm. „Bändigung des 
Feuers". 1. Teil. 24.00 — Zeit. 00.30 
— WM- in Fußball. DDR-Auswahl — 
BRD-Auswahl. Sendung aus dar BRO.

• Sonntag. 23. Juni

12.00 —t ZF. Sendeprogramm. 12 05 
— zum Morgensport angetretenl 
12.30 — Sendung für Schüler. Der 
Wecker. 13.00 — Ich diene der So­
wjetunion. 14.00 — Musikkiosk. 14.30 
— Treffen der Jungkorraspondsnten 
des Fernsehstudios „Orljonok" mit 
dem zweifachen Helden der So­
wjetunion, Armeegensral A. P. Be­
loborodow; 15.30’— Sendung für 
Larvawirt.. 16.30 — Spielfilm. „Onkel 
Wanja". 18.10 — Zeichenfilme. 18.40 
— Internationales Panorama. , 19.10 
— Auf dem V. internationalen P 
Tschaikowski-Wettbewerb. 20.00 — 
Klub der Filmreisen. 21.00 — WM 
i.i Fußball. Auswahl Polen — Aus­
wahl Italien. Sendung aus dar BRD.
22.45 — Spielfilm. „Bändigung des 
Foyers". 2. Teil. 24.00 — Zeit. 00.30 
Eure Meinung.

Montag. 24. Juni

1830—Zellnograd. Sendeprogremm. 
1835 — Internationale Rundschau, 
(kas.). 18.50 — Auf Neulandbahnen.
kas). 19.05 — Verfilmtes Bühne n- 
tück. „Drama auf der Jagd". 1. Teil. 
0.10 — Aul Neulandbahnen (russ.).

2030 — Sendung zum 70. Geburts­
tag der kasachischen Dichterin

klamen. Bekanntmachungen. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.15— Geganplan 
des Gebiets Wologda in Aktion. 
22.00 — Auf dem V. Internationalen 
P.-I.-Tscheikowski-Wettbewerb. 22.45 
—Prämiere des Femsehbühnenstücks 
„Atlantika". 24.00 — Zeit. 0030 — 
Fortsetzung des Bühnenstücks.

Dienstag, 25. Juni

'für

Mittwoch, 26. Juni

12.00 — ZF. Sandeprogramm. 12 05 
— Morgengymnastik. 12.20 — Nach- 
richten. .1230 — Sendung lür Schü­
ler. „Naturfreunde". 13.00 Fernseh- 
aufiührung für Kinder. aHier Robin 
Hood" '1830 — Zelinograd. Sende- 
programm. 18.35 — Auf Neuland- 
behnen (kas). 18 45 — Dokumantar- 
lilm. 18.55 — Die Koklsehetewer Wo­
che. 19.10 — Ober die Arbeit der 
Millzorgone ' zur Vorbeugung von 
Rechtsverletzungen unter Halbwücli- 
sigen. 19.40 — Auf Neulandbahnen 
.(russ.). 1935 — Jugendprogramm
„Mit Lenin im Herzen", gewidmet 
dem SO. lahrestag der Verleihung 
des Namens Lenin an den Komso­
mol. 21.00 — ZF. WM in Fußball. 
Sendung aus der BRD. In dan Pau­
sen Nachrichten. ’ 22.— Auf dem 
V. internationalen P.-I.-Tschaikowski- 
Wettbewerb. 23.15 — Halb im Emst. 
Femsahtheater für Miniatüren. 24.00 
— Zeit. 0030 — WM in Fußball. 
Sendung aus der BRD.

Donnerstag, 27. Juni

1000 — Zellnograd. Bildschirm 
Kinder. „Iwaschkas Abenteuer". Pup­
penfilm. 10.15 — Spielfilm. „Dar Tag 
ist zu Ende", (kas.). 11.40 — Doku­
mentarfilm „Ich habe das Meer ge­
wählt”. 11.50 — Bekanntmachungen. 
12.00 — ZF. Sende Programm. 12.05 
—'-Morgengymnastik. 12.20 — Nach­
richten. 1230 — Sendung für Schü­
ler. „Lustige Starts". 13.15 — Klub 
der Filmraisen. 17.25 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 1730 — Auf Neu-

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Eine Begebenheit im Zirkus 
oder Freundschaft half". Dokumen­
tarfilm. 10.15 — „Rote Bergstei­
ger." Spielfilm. 7. und 8. Teil. 1.1.10 
— Nach,zahn Jahren. Dokumentar­
film. 12.00.— ZF. Sendeprogramm. 
12.05 —■' Morgengymnastik. 12.20 — 
Nachrichten. 1230 — Sendung für 
Schüler. Am Lagerfeuer. 13.00 — 
Schallen der Jungen.- Konzert. 1830 
—Zelinograd. Sendeprogramm. 1835 
— Aul Nbuiandbahnen (kas.). 18.45 
— Verfilmtes Bühnenstück „Drama 
auf der Jagd ”. 2. ToH. 20.00 — Hau. 
mahd. Ober die Futterbcreitstellung 
in den Wirtschalten des Rayons Astra— 
chanka. 2030 — Aul Neulandbah­
nen (russ.). 20.40 — Reklamen. Be­
kanntmachungen. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Sendung für, Kin­
der In jeder Zeichnung scheint die 
Sonne. 2130 — Konzert. 22.00 — Die 
Wissenschaft heute. 2230 — Auf 
dem V. Internationalen Tschaikow- 
ski-WetlbeWerb. 24.00 — Zeit. 0030 
— Die Sendung „Dokumontar-Bild- 
scnjrm" führt Robert Roshdestwen-

am Montag und Dienstag ab 10.25, 
am Mittwoch, Donnerstag ab 1830 
Uhr.
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